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Zum vierten Parteitage !

Sonntag . 16 . Dezember 1923 . Rr . 293 .

In Aussig treten heute die Delegierten
der Organisationen der deutschen sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei zusammen , um sich
lind der deutschen Arbeiterschaft in der Tsche-
choslowakischen Republik Rechenschaft zu geben
das Vergangene und das Kommende . Aus

allen Teilen des Staates , wo deutsche klaffen -
bewußte Arbeiter siedeln , werden die Ver¬

trauensmänner der Partei erscheinen , um mit -

- » beraten und mitzuhelfen , in dem engeren

Rahmen der politischen und sozialen Schicksals ,
und Kampfgemeinschaft , in welche die geschicht-
liche Entwicklung das deutsche Proletariat
dieses Staates gestellt hat , die Befreiung der

Arbeit von ihren kapitalistischen Fesseln vor -

zubereiten . Parteitage der Sozialdemokraten
sind keine Paraden wie die anderer Parteien ,
besonders jene der bürgerlichen Parteien , die

lediglich als Schaustücke nach außen wirken

sollen , um Kraft , Geschlossenheit und inneres

geistiges Leben vorzutäuschen . Unsere Partei -
tagungcn dienen dem Zweck , in demokratischer
Durcharbeitung und in freier , vom Geiste
selbstaufcrlegter Disziplin geleisteter Aus -

spräche , die Richtlinien des künftigen Handelns
der Partei , zu finden . Es gibt kaum eine zweite :
Partei , die es so vertrüge wie die sozialdemo - ,
kratisck ' e. die Freiheit der Meinungsäusserung >

ihrer Angehörigen zu wahren . Diese Freiheit ,
ist in unserer Partei eine aus ihrem demokra - j
tischen Geiste und Gefüge sich eracbende Selbst - j
Verständlichkeit und noch mehr : sie ist geradezu j
eine Vorbedingung ihrer Gesundheit , Entwick -

lung und Reife . Wie kindlich tö' rich ist dem- j
gegenüber der gehässige Aberwitz , der von :

„Unzufriedenheit in der sozialdemokratischen i

Partei " faselt , wenn einzelne Mitglieder und

Organisationen nach bestem Wissen Anregnn -
gen bringen und mitbestrcbt sind , die Waffen
für die Kämpfe der Partei zu schmieden !

Ter Parteitag zu Aussig wird der vierte

sein , seit uns die Reugestaltung der staatlichen
Verhältnisse von der organisatorischen Gemein -

schalt mit den österreichischen Genossen los -

gerissen hat , die uns vordem Mitberatcr und

Mitstreiter waren . In den fünf Iahren seit -
dem sabcn wir uns vor schwere Aufgaben ge -

stellt . Die politischen Schwierigkeiten , unter

denen wir wirkten , sind ungleich grösser ge -
1

worden , wir selbst dagegen sahen uns auf j
eigene Fiisse gesteht . loSaestcllt von dem gei -

stigen und organisatorischen Mittelpunkt , das

Unserer Partei bis zum Umsturz Wien gewesen
ist . In der ersten Zeit mochte die uns zu -

gefallene Aufgabe vielen als ein schwer lös -

bares Problem und unsere Kraft als zu gering
erscheinen , doch heute , nach fünf Jahren , dürfen
wir mit Selbstvertrauen snaen , dass es uns

trotz aber beispiellosen Hindernisse , die wir

auf unserem Wege vorfanden , gelungen ist .
das schwierige Werk , unsere Partei in voller

Schlagkraft neu zu gestalten , zu vollbringen .
Tic Parteitage von Teplitz , Karlsbad und

Tetschen zeigen die Etappen der Entwicklung
unserer Partei und die taktischen Richtungen ,
welche ihre Kämpfe genommen haben . In

Teplitz schufen wir uns die ideellen und pro -

grammatischen Grundlagen unserer jungen
Partei , in Karlsbad hatten wir in schwerem

'

Ringen mit den damals noch als „ Linke " ver -

kleideten Anhängern der kommunistischen
Ideologie diese Grundlagen zu verteidigen und

in Tetschen standen »vir am Beginn des An -

Wachsens der Reaktion und der schweren Welt -

Wirtschaftskrise , die beide in ihrem Wirken auf
die Arbeiterbeivcgung noch fortdauern . In

Aussig gilt es , »ins über diese Erscheinungen
in ihren Auswirkungen auf das gesamte sozia¬
listische Proletariat und im besonderen ans
senes dieses Staates Klarheit zu schaffen , nach

Mitteln und Waffe » zu suchen, sie zu be -

kämpfen . und in den Rebeln der Verivorrcnen

Zeitverhältnisse den Weg zu suchen , der die

Arbeiterschaft einer leichteren Zukunft ent -

gegensiihrt .
^ cit den » letzten Parteitag sind zivei

Jahre verflossen . Sie waren für daS Prole -

Hoesch bei Poincare .
Eine kurze , hössiche Unterredung . — Schriftliche lledermittiung der deutschen

Vorschläge und der franzsfifchen Antwort .

Paris , 15 . Dezember . Der deutsche Geschäftsträger wurde heute früh um
neuneinhalb Nhr vom Ministerpräsidenten P o i n e a * 6 empfangen . Die Unter¬

haltung verlief sehr höflich , hat aber heute noch zu keinem bestimmten Ergeb -
Nisse geführt . Poinearö hörte die Mitteilungen des Geschäftsträgers sehr inter -

esslert an und stellte verschiedene Fragen . Er bat , gewisse Punkte schriftlich
zu fixieren , damit er die deutschen Anregungen in Ruhe prüfen könne . Dan »
werde er endgültige Antwort geben . D{ c Besprechungen gehen also weiter . « 6

läßt sich vorläufig nur sagen , das ; Poiurars troh aller Vorsicht nicht direkt

ablehnend war . Die deutsche » Ben,errungen betrafen nur die Wirtschaft -
« che Reorganisation der besetzten Gebiete , die von der Reichs -
regisrung angestrebt wird , ohne dass dabei die Arbeiten der » » eparationskom -

Mission berührt werden solle » , lieber das » Neparationsproblem im allgemeinen
wnrde nicht gesprochen , ebensowenig wurde die Botschastersragc erloäyut .

# * %

Das Memorandum überreicht .
Paris , 15 . Dezember . ( Havas . ) Von Hoesch

überreichte heute nachmst . - agS am Quai d' Orsai
die von Poincare am Vormittag verlangten
schriftlichen Borschlöge .

Die öeuizche Demarche m Brüssel .
Brüssel , 15 . Dezember . ( Havas . ) Ter deutsche

Geschäftsträger von Rod ig er unternahm heute
bei Minister Jassir eine » analogen Schritt wie
Hösch ix Paris . Er trug den Wunsch d: r den ! -
schen Regierung vor , mit den alliierten !H?gi <S'
rungen die Gesamtheit der Fragen betreffend
Reparationen , Ruhr und Rhein zu diskutieren .
Wenn französischer - und belgischer, . ' its - » gestimmt
wird , wird sich Deutschland auch an die übrigen
Alliierten wenden .

Jaspar nahm die mündliche Erklärung zur
Kenntnis und versprach , vor der Beantwortung
sich mit Frankreich ins Einvernehmen zu fetzen.

4 » » osaao « a « vso : zssssOso2s ? ssssDÄ ? >

tarnt schicksalschwer. In dieser Zeit ist die

politische und soziale Reaktion »vie eine im -

geheuere Welle über Europa hingegangen und

hat dessen Bild in fast allen Staaten völlig
verändert . In Deutschland ist die Gefahr eines

Sieges der Rcchtsdiktatur aufs höchste ge -

stiegen , ja sie sitzt schon fast im Sattel . Der

sozialistischen Arbeiterschaft , geschtvächt durch

Arbeitslosigkeit , Elend , Wirtschaftskrise und

Währungskatastrophe , sind die wirksamsten
Mittel der Abwehr aus der Hand geschlagen
und sie muss sich darauf beschränken , die spar -
lichen Ueberrcste der Demokratie und ihrer
sozialen Errungenschaften gegen die täglich
anstürmende Reaktion zu schützen. Tic italie

nische Arbeiterbewegung ist ein Opfer des

Fascismus gcivordcii , brutal niedergetreten ,
und fristet unter unerhörten Verfolgungen ihr
dürftiges opferreiches Dasein . In Ungarn
herrscht noch immer der Horthysmus, ^ in

Spanien die offene Militärdiktatur . Tic fran -
zösische Sozialdemokratie blutet aus den Wun -

den . die ibr der Bolschewismus geschlagen und

ist angesichts der politischen Zerrissenheit der

Arbeiterschaft zur Olmmacht verurteilt . Einen

herrlichen Lichtblick bilden nur die prächtigen

Wahlsiege unserer englischen und österreichischen
Geimssen , Erfolge , die umso bedeutsamer sind ,

als sie inmitten des Fortschreitens der Re¬

aktion in den anderen Ländern errungen ivur -

den . Bon diesen fast allgemeinen Rückschritts -
erscheinungen blieb anch ' dieser Siaat nicht ver -

schont . Das Anwachsen der Reaktion ausserhalb

seiner Grenzen hat auch auf die Verhältnisse
bei uns zurückgewirkt , hat die antidemokra -

tischen und arbeiterfeindlichen Kräfte bei allen

Rationen des Staates gestärkt , wobei die durch

die Zersplitterung der Arbeiterschaft und die

nun schon Jahre andauernde wirtschaftliche
Krise herbeigeführte Schwächung des soziali¬
stischen Proletariats ihnen die Handhabe schuf .

Tie Demokratie ist formell »vohl noch in Gel¬

tung , aber das tschechische Bürgertum übt un¬

eingeschränkt seine kapitalistische Vorherrschaft
aus . hat das Parlament zu einer Hülle ohne .

Kern gemacht , während das deutsche Bürger -

1919 —1923 .
Vom konstituierenden Parteitag in

Teplitz bis zum Parteitag in Aussig .
Zum viertemnal seit Bestehen der Tschecho¬

slowakischen Republik versammeln sich die Ver -
traucndmänner der klassenbewußten deutschen
' Arbeiterschaft , um sich über die nächsten Aufgaben
ter deutsche » sozialdemokratische Arbeiterpartei zu
verständigen , die Grundlagen für die deutsche so-
zialdemokratische Politik in diesem Staate zu
überprüfen .

Die Geschichte unserer Partei in der Tschecho¬
slowakischen Republik ist durch die bisher statt -
gefundenen Parteitage in Teplitz , Karlsbad und
Tetschen fest umrissen . Diese Parteitage bedeuten

wichtige Stationen des Weges , den wir
in diesem Staate bisher zurückgelegt haben , sie
spiegeln deutlich wider , unter welchen Bedingungen
die Partei ihren Kampf in den letzten Iahren ge -
führt hat . Jeder dieser Parteitage hatte eine b e-

sondere Aufgabe .
Das konstituierende Parlament der deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei , das in T c p-
! i h vom 30 . August bis 3. September 1919 tagte ,
hatte die Aufgabe , aus den einzelnen Parteiorgane -
sat ' oncn, die durch Zerreißung des alten Oester -
reich sich in einem neuen StaatSgebilde wiederfan -
den , eine einheitliche Partei zu schmieden . Auf
diesem Parteitage haben »vir unsere Partei ge -
gründet und unS die Verfassung gegeben , gemäß
der wir nach unserem freien Willen unser Partei -
leben führen wollen . Wir habe » bort auegespro -
chcn , daß »vir an dem alten erprobten Programm
der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs , an

unserem Klasseukampfstandpunkt festhalten Wolken .
Wir haben unsere Stellung zu dem iiciicutstonde -
ncn Staate , dessen Bürger wir geworden sind , de -

zogen . Der Gctvalt , die unser Schicksal geformt
hat , haben »vir die Forderungen der deutschen Ar -

bciterschaft entgegengesetzt . In dein wirtschaftlichen
ChaoS , das damals bestand , haben wir die öko -

»oinischcn Ursachen der Krise des Kapitalismus
und der Weltwirtschaft aufgezeigt , die Wirtschaft -
lichen Interessen der Arbeiterschaft formuliert ,
die Form des . Kampfes gegen Teuerung und Ar -

beitslosigkeit , für Arbeiterschuh und Sozialisicrnng
bestimmt . Der Grundstein zu unserer Politik war
damit gelegt .

Ter denkwürdige lind unvergeßliche Partei -
tag in K a r l s ba d, der in den Tagen vom 3. bis
7. Oktober stattgefunden hat . stand im Zeichen der

großen Auseinandersetzung über Parteiprogramm
und Taktik . Wir haben dort den Einbruch der

bolschewistischen Ideologie abgewehrt und bie
Partei vor dem Aufgehen in den Kommunismus

bewahrt . In der Karlsbader Deklaration gelang
es uns wenigstens für den Augenblick eine mitt¬
lere Linie zu finden , auf der die Parteigenossen
der verschiedenen taktischen Anschauungen mar -

schieren konnten . Daß die Partei nicht einheillich
blieb , ist nicht unsere Schuld . Treulos haben bie

fatalistischer Ergebenheit warten . sondern' anderen das gegebene Wort gebrochen . „ Bon der

müssen ihn vorbereiten , für ihn rüsten und Bildung eigener Gruppen innerhalb der Parte ,

kämpfen . Wenn wir heute in die Verteidigung , «"J
r rr s. ". . „i . c . . i . r , ?„rr r, „ rs wird Abstand genommen . so hieß es IN der Er »
sulliutg gedü ngt sind , [o oll^

krnkd die Zeit
bct Minderheit . Man braucht nur an

roininen , da »vir wieder vorlvaitsschreitcn , das , f,i CrC$ >rg ort erinnern und erkennt , w e r die von
Erhaltene befestigen , das Verlorene zuruckge - | t rclt ^ hütete Einheit der deutschen Ar -
» binnen und Neuland erobern . Es soll sich ( lxitcrbvwcgnng in ttzr Tschechoslowakei zer -

nicht »nieder ereignen , dass Proletarierschichten rissen hat. '
in einer Abschwächiing des Klassenbewußtseins , Auf dem Karlsbader Parteitag hatten wir

abirren , darum gilt es , durch Vertiefung des auch Gelegenheit zum erstenmal den Bericht von

Verlin , 15 . Dezember , lEigenbericht . ) Der

deutlichen Geschäftsträger in Paris ist nicht , wie

zuerst gemeldet , gestern , sondern erst heule von

Poincare empfangen worden . Trotzdem bisher noch
lein bestimmtes Ergebnis erwartet werden konnte ,
ist inail hier geneigt , von einer E n t s p a » n u n g
der Lage zu spreche ». Man glaubt , dass die

französische Regierung das deutsche Angebot zu

Verhandlungen nicht ablehnen könne , da die von

ihr selbst genannten Bedingungen jetzt erfüllt

seien . Der passive Widerstand im Rnhrgcbiet ist
tatsächlich beendet und mit den Industrielle » sind
bereits Abkommen gctrossen worden . Man nimmt

an , dass die Entwicklung der politischen
Lage i ii E Ii g l a n d nach den Nciiwahlcii ans
die Entschließungen PoincareS einen massige n-

den E i n f l u ss ausüben werden . Da der dcut -

sche Geschäftsträger die von Poincare gewünschte

schriftliche Ausarbeitung seiner Darlegungen

schnellstens überreichen wird , so ist auch mit einer

baldigen Antwort Poinearcs zu rechne ».

Schau getragene demokratische Maske fortge -
warfen hat . Der wirtschaftliche Stillstand hat

in die Reihen der Arbeiterschaft Mutlosigkeit
und Verwirrung getragen und so mußte das

deutsche Proletariat bei den letzten Gemeinde -

wählen in der erlittenen Schlappe seinen
Tribut an die auch hier emporgediehene Re -

aktion zahlen .
Gestehen wir uns offen : unser Parteitag

tritt in einer für die Arbeiterschaft und den

Sozialismus schweren Zeit zusammen . Wir

wissen : auf die Welle des Niederganges wird

wieder die Welle des Einporstieqes folgen .
Aber auf diesen Aufstieg dürfen wir nicht in

tum zu einem großen Teile seine früher zur, « ek anwesend ,

sozialistischen Denkens und Fühlens bei den

Massen die unbesiegbaren Bastionen für das

Proletariat in seinen Kämpfen um das sozio -

listischc Ideal zn bauen . Möge der Aussiger

Parteitag diesen Zielen gerecht werden . In

diesem Wunsche , den die Zuversicht diktiert ,

grüßen »vir den Parteitag aufs herzlichste !
•

D e Gastdelegierten unserer Bruder -
Parteien .

Als Gastdelegierte der ausländischen Bruder -

Parteien sind bis jetzt gemeldet : für das Büro der

Sozialistische » Arbeiterinternationale Gen . Fritz
Adler ( London ) , für die Vereinigte Sozialdemo -
kratische Partei Deutschlands Reichstagsabgeord -
netcr Genosse Mo l k e n b u h r , für die Russische
Sozialdemokratische Arbeiterpartei Gen . D a l i n.

Die tschechische Sozialdemokratie ist aus dem

Parteitag durch die Abgeordneten A st e r und

T t i v i n vertreten . Alis der Frauenrcichskon -
ferenz ist in Vertrettn g der tschechischen sozialdc -
mokratischen Frauen die Abgeordnete K a r p i *

einem neuen Kampfboden zu hören , den unsere
Vertreter beziehen mußten : den Bericht unserer
Parlamentssraktion . Wieder wie in Teplitz
mußten wir über die Wirtschaftskrise und die Er -

nährunssfsrage . reden . Wir haben in Karlsbad

noch schärfer als in Teplitz ausgesprochen , daß die

wirtschaftliche Krise der Nachkriegszeit «ine Krise
des Kapitalismus sei und daß nur die planmäßige
Organisation der Wirtschaft im Sinne des Sozia -
lismus dauernde Abhilfe schaffen kann .

Ein völlig anderes Bild bot wieder der Par -
teitag in Tetschen vom 11 . bis 14 . Dezember

1921 . Er war ein Parteitag sachlicher Arbeit .

Wir haben für unsere nächsten politischen Ausgaben
klare Richtlinien gezogen . Wir haben darin

Stellung genommen zur Außen » und Jnncnpoli -
iik dieses Staates und zn den übrigen proletari -
' chen Parteien . Wir sind zn der Erkenntnis ge -

angt , daß »vir unter den gegebenen Umständen
eine selbständige Politik machen müssen, aber wie

in Karlsbad ( Antrag betreffend Proletarierkon -
greß ) unserer jederzeitigen Bereitwilligkeit zu ge -

meinsamen Aktionen Ausdruck gegeben . Wir haben
uns ein Gemeinde - und Agrarprogramm gegeben
und haben unseren Willen am Wiederaufbau der
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Internationale aktiv teilzunehmen , «»zweideutig
erwiesen .

Heute tritt nun unser vierter Parteitag in
Aussig zusammen . Seine Anfgadc ist es . ei »
Wort zn sprechen , ob »iiserc bisherige Politik de »
Interessen der deutschen Arbeiterschaft entsprochen
lxtt . Sei » Urteil wird zweifellos dahin ausfallen ,
bah wir weder eine reformistische noch eine kom¬
munistische Politik machen dürfen . Wohl ist die
Partei durch den Zwang der Verhältnisse in eine
gewisse Isolierung geraten , aber gerade dadurch
lwbcn wir nnS ein Pfund gewahrt , mit dem wir
nicht wuchern wollen : da 5 Vertrauen der Massen
der deutschen Arbeiterschaft . Wir werden von nn -
scrcr Politik weder nach links noch nach rechts ab »
weichen , uns weder dem VntschiSüius noch dem
Reformismus in die Anne werfen . Wir werden
aber an diesem Parteitage auch nicht an der w>rt «
schaftlichcn Not der Arbeiter vorübergehen . Wir

werden die schweren Gebrechen der herrschenden
Wirtschaftspolitik aufzeigen und werden sagen , ivaS

geschehen »»iß , um die Lage der Arbeiterschaft zn
l >essern. Wir werden diesmal auch Muße finden ,
über die großen kttlturellen Aufgaben der Arbeite »

schaft zu spreche », werden die Grundlogen für
serc BtldungSarbeit in der nächsten Zeit legen .

So tvird u » S auch der Aussiger Parteitag atif
unserem Wege ein Stuck weiter bringen . Er wird
die Meinungen klären und jeden einzelnen von unS

kräftige ». Mit neuem Lebensmut und nngebroche «
ner Kraft tvcrden wir an die ncneir Aufgabe »
herantreten , die unserer harren . Wir hoffen, daß
die Wirtschaftskrise ihre » tiefsten Punkt üverichrit »
ten Hot und daß bessere wirtschaftliche Zustände
ein für » ns günstiges Kampffeld schaffen werden ,
ans dem »vir unfern alten Strauß mit der bürger -
lichcn Gesellschaft weiter ausseihten werden .

„ Z n n e n e n N f e r n l o ck t e i n n e n « r T a g! "

Ae Frauen - Aeichskonferenz .
Aussig , 15 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Im

reichgeschmücktei ? Parterrcsaale >. s Votke - bauseS
in Aussig trat heute vormittag die Franenreichs -
konserenz zusammen . Grün und Immergrün und
die Farbe der Internationale geben dem Per -
handlungSraunt ein feierliches , festliches Gepräge .
Bon der Stirnseite des Saales herab , oberhalb der
Tribüne , grüßt das Bild B e b c l s, des ErivcckcrS
der sozialistischen Frauenbewegung , die «Genossin¬
nen , die den großen Saal bis auf das letzte Platz -
che » füllen .

lim drei Viertel zehn llbr eröffnet die Vor -
fitzende des Fraucnrc . ichskomilces , Genossin Per -

^ then , die Konferenz . Ihre ersten Worte gelte »
dem

leidenden Proletariate Teutschlands .
dessen hungernden Müttern und Kindern . Ihnen
wendet sich in diesen schweren Tagen unser tief -
stes Mitgefühl zu , wir senden ihnen unsere schwe-
sterlicheit (Eriche mit der Versicherung , alles zu

«tun , was in unseren Kräften steht , um ihnen in
ihren schweren Tagen beizustehen . Genossin
Pcrlhen spricht dann ' von der Not , Wirtsckwslskrise
lind Arbeitslosigkeit im eigenen Lande , von dem
furchtbaren Wüten der Reaktion in der ganzen
Welt , in welche ? die Siege der österreichischen und

englischen Arbeiter als zwei hoffnungsvolle Licht -
blicke fallen . Tiefe Siege verheißen uns neuer -
lich den schl - ießlichen Sieg des Sozialismus .

Genossin Pcrlhen erklärt hierauf die Kon -

ferenz für eröffnet , verliest ein Begrüßungsschrei¬
ben des österreichischen sozialdemokratischen Frauen -
Zentralkomitees und begrüßt als Vertreterin der

tschechischen sozialdemolratizclien Frauen die «He-

nossin KarpiSc k, die Genossen 15zech , ( ' er -
m a f und Hofbaner als Vertreter des Par «
ttivorsta »des , die Genossen Hirsch und Rejzl
für de » Klub der sozialdemokratischen Abgeorv -
ncte » » nd Senatoren , den Genossen S t e r n alS

Delegierten der Bildnngszentrale , die Genossin
Knodloch und den Genossen Paul für die

Jugend , den Genosse, ! Schweitzer für die

Kindersrennde , die Genossin Nett manu für den

Gewernchastsbitnd und die Genossin Gold -

schmidt für den Verband deutscher Wirtschafte -
genossenschasteii .

Hierauf werden das Ptäsidfttiit gewählt : Gc -

nossin Per : heu alS Vorsitzende , als Stellver -
treterin die Genossin Kirpal , als Schriftsühre -
rinnen die Genossinnen Sa che r und Ii lg .
Nach der Wahl der Mandats - und der Wabivor -

schlagskommission erteilt da Vorsitzende der

( Ee nossin LIarpiset
als Vertreterin der tschechischen sozialdcmokrati -
scheu Frauen das Wort .

Genossin KarviSek richtet zunächst einig «
Worte in tschechischer Sprache an die Konferenz ,
in denen sie ihrer Freude Ausdruck gibt , an den

Beratungen teilnehmen zu können . Sodann rich -
tet sie deutsch an die Konferenz eine Ansprache ,
der wir folgendes entnehmen : Die tschechischen
Vroletarierfranen und die delitschcn arbeitenden

Frauen verbindet ein gemeinsames Interesse , da »
ei » festes Band für die beiden Nationen in diesem
Staate bilden soll. Wir hegen den aufrichtigen
Wunsch , eine feste Grundlage für einen gemein¬
samen Kampf gegen KavitaliömuS , Klerikalie -

mnS und gegen die wirtschaftliche und kulturelle
Reaktion zu finden . Wir wollen glauben , daß die

deutschen Genossinnen den Standpunkt der tsche-
chischen Sozialdemokratie begreifen , welcher unS

bazil nötigt , an der Regierung jetzt noch teilzu -
nehmen und bei der Konsolidierung dieser Rcpu -
blik tätig zu sein , um dadurch zum Wohle der

Arbeiterklasse , der Demokratie und des SozialiS -
» ins zu wirke » . Für die Befreiung der arbeitenden

Klasse kämpfend schalten wir den Kamps für die

nationale Selbständigkeit nicht ans , welch : die

Vorailssetziiiig einer glücklichen Entwicklung für

jede » Volk bildet . D i e t s ch o s l o w a k i s ch e S o-

zialdemokratie wird bestrebt sein ,
dahin zil arbeiten , daß unseren beut -

scheu MitbürgernindieserRichtung
die vollen Rechte zugestanden wer -
de ».

Besonders in dieser schweren Zeit erfordert
es das Interesse der arbeitenden Klasse , daß die

tschechoslowakische und die deutsche Sozialdemokra -
tre in der Zukunft gemeinsam arbeiten . Vielleicht
ist dieser schöne Augenblick , in dem wir im vollen

Einverständnis uns die Hände zu gemeinsamer
Arbeit reichen , nm das Werk der Befreiung des

Proletariates zu vollziehen , noch weit . Ichhcge
den in » ige n Wu » sch, da ß die Frauen
schon jetzt die goldene Brücke über

die Konflikte , die Mißverstand n i s s r

und Differenzen b a >t e ». Wir müssen die

Wege suchen und auch finden . Suchen wir nur

das , was uns verbindet , versuchen wir uns in die

komplizierte « Verhältnisse hineinzufinden , weiche
manchmal weder der gute Wille noch das Vestre -
bcu ändern kann , und wir werden zu dem rich -

ligcn Wege , zu Eintracht und zur Zusammen¬
arbeit der leiden sozialdemokratischen Parteien in

diesem Staate gelangen . In diesem Sinne grüße
ich Ihre Konserenz , dcr_ ick einen reichen Erfolg
wünsche . ( Lebhafter Beifall . )

Sodann erstattete

Genossin Blatny

de » Berich : des FrauenreichSkomilees . Sie bc »

' spricht zunächst die Beziehungen der Parier zum
Ausland und begrüßt die Genossin KarpiSek , deren

Anwesenheit ein Zeichen dafür ist, daß die Ge -

iiossen der beiden sozialdemokratischen Parteien in

diesem Lande doch immer mehr Verständnis kür
einander gewinnen . Sodann bespricht sie die Ge -

meindcwahlcn , deren Resultat eine Folg «
der Versäumnis ist, hie Genossinnen durch stich »
tige Aufklärungsarbeit zu bcwüßten Sozialdemo -
kratinnen gcinacht zu haben . Es >var keine be »

wilßte Schuld , die wir begingen , die Partei hatte
nach dem Umstürze keine Zeit , nm sich mit Bil -

dlingsarbeit zu befassen . Auch die Spaltung durch
die Kommunisten hat unseren Organisatio »
neu viel geschadet . Wir müssen uns die Frage

vorlegen , wie sich die Frauen bei den Gemeinde -

Wahlen verhalten haben , ob sie daS Resultat real -

tionär oder revolttiionär beeinflußt haben . Wir

können auf diese Frage keine klare Antwort geben ,
da die Frauenstimmen bei uns nicht getrennt ge -

zählt werden . So viel aber ist sicher , daß die

Klerikalen einen starken Stimmenzuwachs erhiel¬
ten . Wenn dies auch betrüblich ist, so ist dies eben

eine

Kinderkrankheit des Frauenwahlrechtes ,

das wir zu einer Institution des Fortschritts
machen müssen . Genossin Blatny bespricht dann

den Beschluß der FranenreichSkoiifercnz in Bodcil -

dach, selbständige Frauensektionen zu gründen .
Dieser Beschluß lzat sich, wo cr durchgeführt wurde ,

gut bewähr». Das Frauenreichskomitae bat im

übrigen versucht , seinen Pflichten nach Rlöglich -
feit nachzukommen . ES wurde » Rcdedisposisto -
neu , ein . Handbuch für Franenorganisationen her -

ausgegeben und Rundschreiben eingeführt . Wir

stehen mit der Genossenschaftsbetvegung in inni -

£ m
Kontakt , ebenso mit der getvcrljchaftlichen

ewcgung , mit bcu Kinderfrcunden und mit bcu

Jugendorganisastonen . Bon der BiltmngSzentrale
habcil wir sehr tvortvolle Anregungen erfahren .

In Roindlitz tvurde eine Friuenschul « ab -

gehalten , ebenso in . Karlsbad . 2Bit brauchen aber
nickt mir diese Hochschulen für Frauen , wir

brauchet ! auch die Mittelschulen für daS Vortrags -
Wesen > md als allcrwichtigsteS wohl die Volks -

schulen , die Fnnltionärinncnkurse . Wir brauchen
umfassende Bildungsarbeit , « nt unser Wissen zu
vertiefen , rege agitatorische Arbeit , um unsere

Bewegung zu verbreiten , Kontakt zwischen Sek -
lion und Bezirk , Bezirk und Kreis . Kreis und

Reich . Ein « schwere Arbeit liegt vor uns , aber

diese Arbeit ist in ihrem tiefsten Wesen eine

freudige Arbeit .

Hierauf erstattet Genossin

Burock

bcu Bericht über die „ Sozialdemokratin " .
Sie bespricht die Werbeaktion , die für daS Blatt

durchgeführt wurde und die mit einem Erfolg
abgeschlossen wurde . Im ersten Quartal 1921 ist
die Auflage ziffer auf Grund der Werbeaktion ge -
stiegen , aber es ist uns nicht gelungen , alle Mit -

glieoer zu erhalten . Wir können jenen Genossin -
nen , die nicht deshalb , weil sie den Sozialismus
nicvc mehr wollen , sondern weil sie mcht mehr
imstande sind , Beiträge zu zahlen , der Organs -
s. ' tioit entfremden , leider nicht die Zeitung uin -

sonst zugehen lasse ». Das ist sehr schade , denn

der Kontakt geht verloren . Bei dem Beitrag der

Frauen wird in der Familie in erster Linie ge -

spart . In allererster Linie drückt sich das im

Bezüge der Zeitung aus . Aber dieser vorüber -

gehende Rückgang ist kein Grund , verzagt zu sein .
Wir sind immer noch die stärkste deutsche Partei .
Wir müssen neuen Mut schöpfen, die Schlappen ,
die - »vir bei den Gcmeindcwahten erlitten haben ,
müssen wettgemacht werben , die Frauen , die ab -

gefallen sind , müssen wir wieder in unsere Reihen
bringen . Genossin Burock bespricht dann die

I technischen «Schwierigkeiten der „ Sozialdemokra .
tin " , deren Verwaltung in Prag , bereit Redaktion
in Karlsbad ist, und die in Töplitz gedruckt wird .
Tie Genossinnen werden zu regerer Mitarbeit
am Blatt aufgefordert , dessen Ausbau im Inte »
esse der Organisation gelegen ist.

In der nun folgenden

Debatte

richtet zunächst Genossin Goldschmidt den

Appell an die Genossinnen , der Genossen -
s ch a f t s b c w c g u ii g größeres Angennicrl als

bisher zuzuwenden .
Genossin N e u m a n n berichtet , daß die

„Sozioldetnokratiit " bei de » weiblichen Mitglie -
der » der Gewerkschaften eingeführt wurde ,
um eine Vorarbeit für ihre politische «Schulung
zu leisten . Bei den Frauen ist noch sehr viel Auf -
klärnngSarbeit zu leisten , die von den GeWerk -

schaften in der Zeit der Wirtschaftskrise nicht in

Angriff genommen werden konnte , mft der aber

jetzt begonnen werden wird .

Genossin Lorenz berichtet über Einzel -
heilen der wirklich großzügigen BildungSarbeit ,
die int Aussig « Gebiet von unserer Frauen -
betvegung geleistet wurde .

Genossin Hackenberg begründet ihren
Antrag , in der ganzen sozialdenwkretischen Partei -
presse Frauenbeilagen einzuführen und

hofft , daß der „ Sozialdemokrat " dieser berechtig -
ten Forderung nachkommen wird . — Der

Frauentag möge im Zeichen politischer Eini -

gung vor sich gehen . Den Frauen werde eS viel -

leicht leichter fein , den Weg zueinander , zur pro -
letsrifchen Einheitsfront , zu finden . Wenigstens
einmal im Jahre mögen die Proletarier », »««
aller Richtungen und Nastonen die Fordsrungen
der Arbeiterfrauen gemeinsam vertreten .

Genossin P l a s ch e f wendet sich gegen ivahl -
lose Aufnahme von Inseraten in der „Sozial -
dnnolratin " und befürwortet die Einschaltung
von Kindorfraunde - Beilagcn im Blatt . Arbeits -

losen Genossinnen ist cS zum Selbstkostenpreis
zuzustellen , die Franenschulen sind fortzusetzen .
Für unsere Stellung zu den anderen pro -
letarischeu Parteien ist nicht nur unser
Gefühl , sondern sind vor allem die realen Tat¬

sachen entscheidend , die tatsächlichen Schwierig -
ketten , die wir nur im Rahmen der Gcsnntpartei
überwinden können .

In der NachmtttogSsitzung spricht in Fort¬
setzung der Debatte Gen . Dr . Sie r n, der Sonn -

t ^ göschulen anregt . Das lvichtigste für die Ar -

beiterinnenbetvegung ist, daß es Frauentage
gibt . Diese Tage sollen „ Tage der Arbet -
terinnen " heißen . Gen . Stern hofft für die

nächste Zett auf die Einführung Proletarischer
Franenkalender .

Genossin Looß - Türmitz begrüßt den Ge -
danken der Frauenbeilage und der zu
schaffenden Kmderbeilage in der „Soziakdenu ».
kratin " . Alle in der Frauenorganisation org - ni -
sievten Genossinnen müßten dein Konsunivereine
zugeführt werden .

Im Schlußwort unterstreicht Genossin
Blatny die Forderung nach den Sonntags -
schulen . Die Genossinnen , die sich in der Debatte
» nt der Frage des Genossenschaftswesens , der

Gewerkschaften befaßten , haben mit ihren Worten
für unsere Zusammenarbeit gesprochen und sicher¬
lich ist es notwendig , daß nicht nur die oberen
Instanzen diese Zusammenarbeit anstreben , son -
der » vor allem die unteren Instanzen . Genossin
Hackenberg hat den Wunsch ausgesprochen , daß
»vir gemeinsam »ntt den anderen Genossinnen ar -
borten , die wie »vir auf dem Boden des Klassen -
kämpft ' S stehen . Die Einheit ist eine Nottvendig »
kctt für die Partei und da sie eine Nottvendigket
ist, »vird sie sich eines Tages durchsetzen, aber
dieser Tag »vird orst anbrechen , » venu die anderen

zvr Mustnestadt .
Aus Aussigs Geschichte .

Aussig , dessen Schlote durch den mit Ranch
gemischten Nebel zum Himmel ragend und die

Industriestadt verkünden , das eingebettet zwischen
den grünen Bergen am Knie der Elbe als großer
Unischlagplatz Ruf und Namen hat , beherbergt
gegenwärtig zum zweite »»ecke die Vertreter der

sozialdemokratischen Partei . Ernste Beratungen
sind cs , die im „ VoltshauS " in der Tresdnerslraße
gepflogen werden » nt lausende arbeitend : Men -

scheu der deutschen Gebiete der Sudetenländer sind
im Geiste bei ihren Freunden . Und es ist kein

gewöhnlicher Ort , es ist historischer Boden in ztvei -
facher Art , auf dem der Parteitag sich versammelt
hat . Die Stadl hat ihre Geschickte und eng ver -

knüpft mit ihrem Aufblühen in den letzten Jahr -
zehnten des vergangenen Jahrhunderts ist die Ar -

beiterbewegnitg der Stadt und des Bezirkes .

Nach einer Erzählung , über die auch der Ge¬

schichtsschreiber Dr . Wilhelm Feistner berichtet ,
wurde Aussig im Jahre 627 gegründet . Die erste
urkundliche Erwähnung stammt aus dem

Jahre 998 . Schon im elften Jahrhundert war die

Bürgerschaft Aussigs der Eollegiattirche i » Seit -
meritz tributpflichtig und mußte den Erlös der

Solleinnahmen jeder achten Woche abführen . Es
mar die Zeit , in der die Fürsten Ländereien und

Dörfer an die Kirche verschenkten , um dafür die

Bewohner zum Christentum bekehren zu lassen

Auf den Burgen der Znpen ( Gaue ) saßen die Rit <
ler , die zuweilen die Reisenden ans der über Kulm
und Aussig führenden „ Salzstraßc " um Geld und
Waren leichter zu machen . Um die Mitie des 13 .
Jahrhunderts wurde Aussig von König Otto -
rar II . zur königlichen Freistadt erhoben , deren

Bürgerschaft ein gewisses Eigenleben führte . Die

Stadtverwaltung , an deren Spitze der judex
( Richter ) stand , hatte verbriefte Rechte , zu denen so-
gar die Errichtung einer Äadestuoe und zweier
Fleisch- » nd Brotbänke gehörte . Nicht viele , die

heute über das ettvas ungemütliche Pflaster des

oberen Marktplatzes schreiten , denke » daran , daß
dort vor VW Jahren der judex mit seinen
jurati consuleS seabini (Schöffen) unter freiem
Himmel „ dreimal int Jähre durch 14 Nächte " , zn
(Bericht saß. um Recht zu suchen und die Bettval -

Inngsgeschaste zu besorden . Dort wurden die

Leibeigenen und Untergebenen abgeurteilt , dort -

hin brachten die Getverbetreibenden diejenigen ,
welche das Meilenrecht verletzten , um die Weg -
» ahme ihrer Ware » und »achherige persönliche
Entfernung zu erwirken . Sie halfen mit , die
Stavtinaurr » mit den». Graben zu erbauen , deren

Kosten aus dein Gefälle des Stadtgerichtes für drei

Iaür ? gedeckt wurde » .'
Die Stadt hatte eine sehr bewegte Vergangen¬

heit . Nach einer Zeit der Gesetzlosigkeit, nach
Oltotars Tode , hat der allgemeine Landtag in

Prag im Jahre 1261 die Deutschen des Landes

verwiesen . Aussig wurde mit den schönsten Bur «

ge » und Städten Brüx , Solschen , Sandan , Schars -
fenstein , Bong , Ron 00 und Zittau an de » Mark -

grasen Otto v. Brandenburg verpfändet , weil das

Lösegeid für den von Otto in „ Gewahrsam genom¬
menen jungen König Wenzel nicht aufzubringen
war . Später wurden sie dieser Verpflichtung
enthoben und gegen den Willen der Adelige » be -

kamen die Bürger eine Vertretung bei allen doli -

tischen Beratungen des Landes . Im Jahre 1325

bekam Aussig das sogenannt « Stapelrecht ,
welches bisher nur die Stadt Leitmeritz hatte . Das

Stapelrecht verpflichtete die Händler , alle Waren

vor Verfrachtung mit Schiff oder Wagen In der
Stadt mit Stapelrecht feilzubieten . Die Leit »

meritzer schickten hierauf eine Gesandtschaft zum
König , die gegen das Recht der Aufsigcr Einspruch

erhob und Gehör erwirkte . Der König fand einen

Mittelweg und entschied , „ um keiner der Städte

wehe zu tun " , daß , „ wenn die Aussiger ihre Schiffe
entweder im Dorfe Lobositz oder an anderen

Orten , außer an de » Usern der Stadt Leitmeritz
ein - oder ausladen oder fremde Waren unter der

Vorgabe , daß sie zu ihnen gehören , überhaupt füh¬
ren und rechtlich einer solche » Verletzung der

Leitnleritzer Rechte überwiesen würden , es den

Leitmeritzern erlaubt sei, sich in den Besitz dieser
Waren 311 setzen und sie zum eigenen Vorteil « zn
verwenden . Später haben die Aussiger Bürger
über die Leittneritzer obsiegt , denn am 22 . Oktober
1319 bestätigte Karl IV . die alten Privilegien
Aussigs . Aus einer Urkunde , welche im Stadt -
archiv aufbttvahrt ist , geht die Wichtigkeit dieser
Dokumente hervor . Brun ersten großen Brand
der Stadt , dessen Zeitpunkt nicht festzustellen ist ,
verbrannten die Privilegien . Die königlichen Be -
antten und Stenerpächter erlaubten sich darauf alle
mögliche Willkür . Eine Gesandtschaft der Stadt
klagte dem König die Not und erreichte die Privi¬
legien wieder . In der diesbezüglichen Urkunde
heißt es :

„ Weil imsere getreuen lieben Bürgen - von
Aussig an der Elbe von einigen unserer Beamten
in Böhme » , wegen des Mangels ihrer Privile -
gien , die sie vo » unseren Vorfahren , den Königen
von Böhmen besessen , nun aber durch Brand
verloren , wie sie vor n » S auseinandergesetzt haben ,
vielfach schwere und verderbliche Belästigungen
und Beleidigtmgen bisher erdnldeten , so erneuern
wir ihnen die früheren Privilegien , damit sie in
Zukunft von diesen Plackereien befreit seien . "

Besitz- und Bestetlernngsntöglichkeiten wur -
den auch damals genau erhoben und die Kämmerer

sorgten , daß der König erhielt , „ was des Königs
ist ' , wofür sie sich noch von bat Bürgern mit Tü¬
chern und ander « » Gaben beschenken ließen . Der
Besitz der Stadt an Aecker », Häusern . Höfen ,
Fleisch, und Brotbänke » bestand im 14 . Jahrhun¬

dert aus 26 Huben ( Hube ist ein Stück Land , wel¬
ches mit zwei Ochsen bewirtschaftet werden kann ) .
Davon waren zehn drei Achtel Huben , ^ »f der Au" ,
zwischen Stadtmauer und linkem Bielanser , vier
ein Achtal Huben gegen daS Elbeufer und die Fer -
dinandshöhe , lcchs einhalb Huben „ unter dem
große,l Stein " ( Marienberg ) , die restlichen vor dem
Teplitzer Tor . Jede Hube kostete 56 Groschen jähr «
liche » Zins . An Steuern hatte die Stadt von
altersher die übliche Summe von 22 Mark ( zu 56
Groschen Prager Pfennige ) und ein Loch zn ent -
richte ». Die sechs Mühlen in und um Aussig
Ahlten je 15 Scheffel Weizen und Korn am Fest «
St . Michael und 29 Groschen . Mit Gemeinde «
Umlagen brauchten die Ratsmänner die Bürger
»licht zu belästigen ; die Ausgaben des Stadtamt « »
» vurden durch die Einnahmen des Schrottamtes ,
für das Verschrotten von Bier und Wein — der
vor der Stadt gepflanzt wurde — gedeckt . Wer
ein Getverb « betreiben wollte , mußte sich in eine
Innung einkaufen ; eine Reihe Neberlieferungen
zeigen , daß daS Zunftwesen in der Stadt auch in .
späterer Zeit in hoher Blüte stand . In Holz -
Häusern zusa »,menge drängt — nur die Kirche , das
Rathaus und das Kloster » varen aus Stein — ab -

gcfckifoffen nach außen , lebten die Bürger ihrer Av -
bett , politisierten in den sechs Schenken und ließen
sich von drei Capellari die Messen zelebrieren .

Unheil und Kriege haben Aussig arg mitge -
spielt . Nach der Verbrennung Hus ' in Konstanz
zerstörten seine wutentbrannten Anhänger in Bäh -
wen die katholischen Klöster , um sich ob des Ver «
rat «? an HuS zu räche»»- 1426 kam eS bei Pr öd -
l i tz und Hörbitzzu einem für die Hnffiten sieg -
reichen Kampf mit den Herren der katholischen
Adelige »! , bei dem 9000 Mann auf der Wallstatt
blieben . In einem ebeirfallS im Stadtarchiv be -
findlichen Dokument über die Schlacht findet sich
folgende Stelle :

„ Da schössen die Ketzer mit ihren Büchsen ,
deren sie zahlreiche halten , unter sie und hatten
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proletarischen Parteien mit ihren heutigen Mc -
thoden gebrochen haben .

Genossin B n r ock klärt >» ihrem Schluß -
Wort die Juseralenfragc der „ Sozialdemokratin "
damit ans . daß die Redaktion ( Karlsbad ) einen

Einfluß euf die Verwaltung ( Prag ) der Inserate
hat . Mir nehmen die Klage der Genossin Paul
zur Kennluis und werde » uns mit der Verwal¬

tung i » S Einvernehmen setzen. Die „ Sozialdemo -
kratin " zum Selbstkostenpreis abzugeben , geht
aus verschiedenen Gründen nicht an .

Res der Abstiimnimi , wird der Antrag über
die Fraucnbeilage dem P rtcivorstand « zngc -
wiesen . De ? Antrag , der sich damit befaßt , das;
alljährlich ein Fraiicn ' " q stattfinde , wird als Re -
solution der Franeit - Inlernetionale zugesendet .
Beschlossen wurde schließlich , die Madcnoeilagcn
wegzulassen und an ihrer Stelle eine Kinder -
beilage einzuführen .

Ueber

»Unsere politisch m Ausgaben "
spricht Abg.

Genossin Deutsch :
Alle Referate , die heilte hier ans der Frauen -

reichskonfercilz gehalten tvcrden , haben das eine
gemeinsam , daß sie die Zielsetzung beinhalten
für die nächste Zeit unserer Arbeit . Wir müssen
neue Känipferimicn gewinnen . Denn so » nver -
änderlich auch ! >rs Ziel unserer Bewegung , der

Sozialismus , »ins vor Augen steht , so wird die
Arbeit doch bestimmt durch die weltpolitische Lage .
Leider hat das Wort Politik keinen guten Klang
bei de » Frauen , darum müssen wir unsere Kraft
darauf kon - entrieren , daß wir das Verständnis
für die Politik erwecken . Politik ist die Fähigkeit ,
den Staat und das öffentliche Leben zu verstehen
und durch die Kenntnis der staatlichen Einrich¬
tungen die bewußte Beeinflussung des öffentlichen
Lebens herbeizufuhren . Die Politik ist für viele
ain fremdes Gebiet , weil sie mehr Sinn haben
für die Wclt des Scheins als für die Welt des
Seins , weil all « Kräfte auf den Erwerb gerichtet ,
sind , und weil der Kampf ums Dasein alle

Wünsche und Sehnsüchte im Menschen erstickt .
Wenn die Staaten auf den Grundsatz der
Gerechtigkeit und der allgemeinen Wohlfahrt
aufgebaut werden , mühten sie die Bildung als
oberstes Prinzip ansehen . In den kapitalistischen
Staaten ist aber das Wohl der Gesamtheit nicht
das Ausschlaggebende . Natürlich wird dem Macht -
intcrcsse jener Klasse , die die Herrschaft an sich
gerissen hat , das Wohl der Gemeinschaft geopfert .
Nun haben wir begriffen , daß der Kapitalismus
abgewirtschaftet hat , d : ß er unfähig ist, die Men -

schcn zu nähre », sie zu kleiden . Statt Fortschritt
sehen wir überall Reaktion . Ich behaupte kühn ,
daß die Zeiten , in denen wir leben , zu den drama »
tisch bewegtesten Kapiteln der Weltgeschichte ge -
hören . Wir sehen in Deutschland ein Bild des

entfesselten Kapitalismus , der Verfall der Valuta

führte zur vollständigen Verelendung des deut -

schen Volkes . Aber nicht nur die deutsche Volks -

Wirtschaft ist betroffen . Der ganze Fortschritt ist
bedroht . Ter Kapitalismus wendet sich gegen die

Errungenschaften der Revolution in allen Staa¬
ten . Die Geister von 191s , die damals in die

Versenkung verschwinden mußten , sind nicht ge -
storben . Die Zerrissenheit hat unsere Klasse lehm -
gelegt nnd dem Kapitalismus ermöglicht , wieder

festen Fuß zu fassen . In das Chaos , das er

heraufbeschworen hat , kann er keine Ordnung
mehr bringen . Nicht Wohlfahrt , nicht Gerechtig -
kcft der Verteilung bestimmen sein Handeln , son¬
dern gewinnsüchtige Zwecke . Unter dem Schutze
der Regierung plündert der Kapitalismus die

Bevölkerung . Bei uns beträgt die Tenerung das

Neunfache gegenüber den Friedenspreisen , in an -
deren Ländern nur das Fünf - oder Sechsfache .
Die Lebensmittelpreise haben neuerdings ange -

rMMtsz der Krankenkassen .
Zweiter Tag .

Aussig , 15 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Heule
wurden de Verhandlungen des . Krankenkassen «
wges fortgesetzt. Zunächst erstattete BöSmül -
ler - Aussig ein aussührlichcs Referat über

die künftigen Aufgaben des Verbandes ,
wobei er darauf verwies , daß der Verband ' eine
Aufgabe » nicht so erfüllen kann , wie er möchte ,
weil unsere Krankenversicherung noch immer auf
Provisorien beruht , und es ganz ungewiß ist ,
wie sich die Verhältnisse weiter entwickeln wer -
den . In der neuen Sozialversiche -
r u n g s v o r l a g e i st d e r W i r k u n g S k r e i s
der Verbände sehr eingeengt . Seine
erste Ausgabe erblickt der Verband darin , die
Krankenlassen auf ihre künftige » Funktionen im
Rahmen der Sozialversicherung vorzubereiten .
Diesem Zwecke dienen auch die So z i a l v c r-
s i che ru ng S ku rsc , an deren Ansgestallnng
und Vermehrung in nächster Zeit geschritten wer -
den soll . Weitere Aufgabe » des Verbandes sind ,
den statistischen Dienst in den Kasse » in die rich -
( igen Wege zu leiten , auf die Verbesserung der
Znstande in de » Krankenhäusern hinzuarbeiten
usw . Eines der wichtigsten Tätigkeitsgebiete des
Venbandes ist ferner die Medikamente n-
Versorgung für die Krankenkassen . So hat
der Verband die Belieferung der Kassen mit Vrr -
£>aitt ». t' offcji in eigener Regie übernommen und
dadurch den Kassen große Beträge erspart . Der
Referent besprach sodann auSftihrlich die Verhält -
nisse bei den Apotheken , die sehr viel zu
wünschen übrig lasse », in welcher Beziehung der
RetaxationSdienst des Verbandes von besonderer
Bedeutung ist . „ Obwohl die Zukunft des Ver -
bandeS und der Kasieu recht trübe ist . " schloß
Redner , „so wenden die Kassen und ihre Beamten
chaft den Kampf , den sie jahrzehntelang gegen

Tod und Krankheit mit Hingebung führen , trotz
aller Anfeindungen , denen sie ausgesetzt sind ,
weiterführen , zum Heil der darbenden
und leidenden M c n s ch h e i t . "

Nach kurzer Debatte wurde einstimmig eine
Resolution angenommen , die im Sinne der
Ausführungen des Referenten die kommenden
Ausgaben des Reichsverbandes der Krankenkassen
umschreibt .

Ten letzten Punkt der Tagesordnung bildete
die

Festsetzung t « S verwaltungSbestraces für 192 »
und 1921 .

Genosse Benkel beantragte namcnS des Bor -
stände «, daß die Beiträge in der bisherigen Höhe
zn belassen seien , daß aber das bisher vom Ver -
bände für die Kasse » getragene Portopanschale
von den Kasten selbst zu trag » sei. Er be -
gründete dicS damit , daß diests Pauschale bei
manchen Kassen unverhältnismäßig ,rvß ist » nd
den geamteii von den betreffenden Kasten ein »
gezablten Beitrag übersteigt . Ueberhaupt steht
de Tragniig diese « Pauschales außerhalb des

Rahmens der Aufgaben des Verbandes .
In der Debatte sprach sich bloß der Ver «

treter der Nik olsburger BezirkSkran -
kenkassa gegen den Antrag ans » nd forderte
statt dessen die Erhöhung der Beiträge auf 1 Pro -
zent der Versicherungsbeiträge , wie beim tschechi -
schen Verband . Nach einer Entgegnung des Gen .

Hackenberg , welcher nachwies , daß letzterer
Vorschlag für die Kassen ungünstig wäre , wnrdc
der Antrag des Vorstandes mit allen gegen eine
Stimme angenommen .

Nach Vornahme der Wahlen in den lieber »

wachnngsansschnß und in das Schiedsgericht
wurden noch drei Resolutionen angciirnimen . Die
eine wendet sich gegen di * bekannten reak¬
tionären Entscheidungen des Ver «
>v alt ungsgerichtS Hofes und fordert das
Parlament auf , ehebaldigst ein « Novel «
t i e r » ii g der betreffenden Bestimmungen des
Kranke nver sichern >i gSgesehes vorz » «
nehmen , die zweite befaßt sich mit den Fahr -
Preisermäßigungen für die in Kurorte

reisende Kasteumilglieder , die dritte betrifft die

Regelung der ?l n g e st e l l t e n v e r h ä l t n i s s e
der Kasten .

Hioniit war die Tagesordnung erschöpft nird

Vorsitzender Gen . Schäfer schloß den Kassen -
lag mit einer Ansprache , in der er konstatiert ,
daß der Verbandsiag einen überaus befriedigen -
den Verlauf genommen Hatte und der Versicherung
Ausdruck gab . daß bei allen dem Verbände an «

gehörigen Kasten der feste Wille dastehe , den Ver -
band vorwärtszubringen und ihm die zu seiner
Entwicklung nötigen Mittel zur Verfügung zu
stellen .

*

Dem Kastentage wohnten namens des i ' che-
chischcn sozialdemokratischen Kastenverbandes Seu .

IaroS und in Vertretung des tschechischen
nationalsozialistischen Zenlralverbamdev Direktor

Fnxa als tfläste bei .

zogen . Ter Staat selbst ist der größte Wucherer .
Steuern und Zölle haben eine Höhe erreicht wie

nirgends sonst . Die Stenern sind nicht abgestuft
zwischen Reichen und Amen , der Anne versteuert
feine Tasse Kaffee genau so teuer wie der Reiche .
Di « Steuer beim Fleisch ist dreimal so hoch wie
im Jahre 1021 , die Getränkesteiler siebenmal so
hoch. Und wo ist das Geld geblieben ? Man

müßte meinen , es müsse da sein für die Opfer
der Krise , für die Kriegswaisen und - Witwen ,

für Hungernd ? und Obdachlose , aber erst kommt
eben die militärische Maschinerie , erst Kriegs
Politik , dann Sozialpolitik . Tic Menschlichkeit
hat mit dem Fortschritt der Technik nicht gleichen
Schritt gehalten . Soviel die Technik hervorge¬
bracht hat , den Hunger der Kinder stillt sie nicht .
Ter Riese Proletariat ist selber ein hungerndes
Kind . Mit ansend Mündern des Leibes nnd der

Seele hungert er nach Nahrung für den Körper
und für den Grift .

Ich möchte das Wort zurückweisen , das viele

brauchen : Das Wahlrecht ist uns in den Schoß ,
gefallen . Es mag den bürgerlichen Frauen in den !

Schoß gefallen sein . Wir proletarischen Frauen
haben es uns erkämpft . Aber wir haben

seine Airweilduiig nicht erlernt . Ich möchte sie
auf einen Ausspruch Viktor Adlers verweisen ,
der gesagt hat : Keine Ruhe in Oesterreich , bevor
wir das Wahlrecht erhallen haben . Nun haben
wir das Wahlrecht , jetzt erst recht keine Ruhe .

Tie Referent » ! erhebt Protest gegen
die Verschleppung der S o z i a l v e r -

s i ch e r n n g, an der alle Koalitionepartcien , auch
die tschechischen Sozialdemokraten , mitschuldig
sind . Es wird uns sehr schwer , die Politik der

tschechische » Sozialdemokraten zu begreifen . Wir
werden uns bemühen , der Einheitsfront des Pro -
letariates , die wir anstreben , näherzukommen .
Wir müssen unsere Kräfte zusammenschließen
gegen rechts . Tic Einheit der Bewegung wird
mit Naturnotwendigkeit Wirklichkeit werden . ( Leb-
haster Beifall . )

Die Vorsitzende Genossin P e r t h e n verliest
ein Begrüßungslelegramm des Frauenzenlralrats
der tschechischen „sozialistischen Vereinigung " , ge -
Zeichner von der Genossin L a » d a - 8 t i ch.
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In der Debatte über dieS Referat der Ge -
nostiii Deutsch spricht zunächst Genossin Pc -
cha n z - Brüx über die Prostitution . ES muß ver «
hindert werden , daß durch die Auslastung der
Bordell « Prostitution „ nd Geschlechtskrankheiten
etwa zunehmen . (Beifall . )

Genossin Kirpal charakterisiert treffend die

Prostitution als eine Erscheinung und die Pro -
stituicrkdn als Opfer der kapitalistischen Gesell «
schaft . Das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts «
krankheiten ist zlveifellos ein Fortschritt . Di «
Prostitution hat , wenn sie überhaupt zugcnom -
wen hat . nicht zugenommen durch di « Aufhebung
der Bordelle , sondern durch die Wirtschaftskrise ,
durch das Wachstum der Not .

In ihrem Schlußwort kennzeichnet G »
nostin Deutsch das Gesetz zur Bekämpfung Ix »
Gcschlechtokranheiten als eine kühne , gut « Tat .
Im weiteren begründet sie einige Anträge , die
parlamentarischen Vertreterinnen der Partei mögen
für die endliche Durchführung gesetzlicher Maß «
» ahmen zur Regelung des Arbeitsverhältnisse »
der . Hausgehilfinnen , für eine Novellirrung de »
KrankenversicherungSgesetzes für die . Hausgehilfin «
neu und für die vollkommene Gleichstellung der
Geschlechter und der unehelichen mit den ehelichen
Müttern und Kindern eintreten . ( Die Anträge
tverdcn einstimmig angenommen . )

Genossm Schaler
referiert sodann über

„ Frauen , und Kinderschutz " :
Unter dem kapitalistischen System leiden Frauen
und Kinder am meisten . Frauen - und Kinder «
schütz können wir nur aufbauen auf soziali «
st i s ch c r Grundlage . Der besondere Fraucnschutz
hat in der Schwangerschaft einzusetzen . Frucht -
abtteibungen sind hintanzuhalten . Die Zähl der
Lebendgeburten ist trotz Zunahme der Eheschlie «,
Hungen beispielsweise in Neichenberg in der letz «,
len Zeit gesunken . Die Referentin bespricht dann
das für Fortbildungsschule ii erforderliche Pro «
gramm . Regelmäßige ärztliche Unter » 1

fitchungcn sind zu veranlassen ; gesetzlich an « !
zustreben ist die zwangsweise ärztliche Unter - '
siichiing des Mädchens und des Mannes vor der
Eheschließung . Ueborarbcit und Nachtarbeit der
Frauen und Mädchen ist zu verhindern . Für die
schwangere Fron wichtig sind obligatorische M n t -
terberatungSstellen , nicht die der bür «
gerlichen ' Art , sondern durch die Krankenkassen und
Gemeinden . Vom siebenten Monat der Schwan -
gerschaft soll der Frau zum Lohn noch das Kran -
keukastengeld ausgezahlt werden . Ueberall sind
Entbindungsheime zu schaffen . Die Kin «

dcrfterblichkcit ist durch Einführung der Still «
Prämien von einem Viertel auf ein Zehntel
gesunken . — Noch wichtiger als der Mutterschutz
ist der K i n d c r s ch u tz. Am wichtigsten ist die
Bekämpfung der Kindersterblichkeit . — Die Refe «
rcntin spricht dann über die Einrichtungen von
2 t i l l st u b e n in Großbetrieben , Kinder «

krippcn - und bewahranstalten mit angeschlos -
senen Ledigenheimen . Waisenhäuser haben zu
verschwinden , weil dort die Waisen am meisten
ihr Unglück empfinden und nicht zu aufrechten
Menschen erzogen werde » . Di ? Vormundschaft muß
allgemein in Be rn fs v or m u n d s cha f te n
umgewandelt werden . Unsere alte Forderung
nach Schulspeisung wird wohl in nicht
allzu langer Zeit verwirklicht werde » . Die Refe -
rentin befaßt sich weiter mit der Frage der

Schulärzte nnd - Pflegerinnen , der

Schulzahnärzte , der kommunalen Kinder «

Heime , der F e r i « n f ii r s o r g e ( In Reichen -
berg wurde hier Vorbildliches geleistet . ) , der Be «

rufs beratu ng , der obligatorischen
Fortbildungsschule , I u g e n d g e -

richts Hilfe , Verbot der Nachtbarbrit für
Jugendliche . — Ein umfangreicher Frauen - und

lange Hacken , damit sie die edlen Männer und >

frommen Herrn von den Pferden rissen und

erschlugen und da war so großer Streit , daß
einer den anderen nicht ersah und sie schlugen
und drängten sich untereinander , daß gar viel
Volkes verdarb . "

Am 15 . Juni wurde von d e n H u s s i t e n

Aussig eingen . ' nimen und vollständig zer -
stört . Der am Reichstag zu Nürnberg im Fe -
bruar 1491 beschlossene geineinsame Kampf gegen
die Hussitcii endete mit deren Niederlage . Aussig
wurde wieder erbaut und in sein « alten Rechte
eingesetzt . Hundert Jahre später wurde die Stadt
das zweite Mal durch einen Brand fast voll -
kommen zerstört . Nur sechs Häuser blieben un -

vcrschrt . I » seinem IUI4 erschienenen Werke

schildert der Geschichtsschreiber Tichtenbaum das

Aussehen der wiedererbauten Stadt . Einmal

versuchten die Bürger sich gegen den König auf -
zulehncn , als es galt , die Rechte der Städte zu ver -
leidigen , doch ihre Unentschlostenheit lieferte sie
dem König ans . Ten Titel „allzeit getreue " ver -
danken wir also unseren Vorsahren , die nicht für
Recht und Freiheit streiten wollten und dem Kö -

nig liebevolle Gastfreundschaft gewährten . Im
dreißigjährigen Krieg « wurden Schule und Kirche
protestantisch , um nach der Schlacht am weißen
Berge wieder katholisch zu werden . Selbst der

protestantische Magistrat wurde durch einen streng
katholischen ersetzt . 1631 plünderten di « Sachsen
die Stadt und brannten den größten Teil nieder ,
1756 zogen die Preußen durch die Stadt und ver -

langten KrieaSkontribunonen . 1531 und 1781
litt die Bewohnerschaft infolge großer Ueber -

schweinmuilgen . Von der Pest wurde di « Stadt

wiederholt , zuletzt im Jahre 1713 heimgesucht
und hunderte Menschen wurden weggerafft . Auch
im Jahr « 1813 beiam Aussig seinen Teil weg .
Trotzdem schildert Soiniewend die Stadt im

Jahre 1843 als „reinliche Landstadt mit schmücket !

Häusern , schönen Anlagen , verdecktem Stadlbach ,
468 Hänsern und 2499 Einwohnern . "

Vom Jahre 185 9 an hat die Stadt einen

ungeahnten Ans schwang genommen .
Die Eisenbahnlinie Dresden —Bedenbach —Aussig
—Prag wurde 1851 eröffnet , sieben Jahr « später
die Aussig —Teplitzcr Bah » , weiche die Stadt und
den Fluß mit den Kohlenlagern am Fuße deS

Erzgebirges nnd den Badeorlen Westböhmens
verband . Aussig wurde der Sitz einer Bezirks -
hauptmannschaft , eines Bezirksgerichtes und eines

Post - und Telegraphenanites . Ein Industrie -
unternehmen nach dem anderen schlug seine Er -

zeugungsstätte in der Nähe der Stadt auf . Die

ichon 1336 gegründete sächsisch - böhmische Dampf -
schifsahrtsgesellschast , die österreichische Nordwest -
TampsschisfahrlSgesellschaft und die neue deutsch -
böhmische Elbesch ' . fsahrt besorgten den regen
Güter - und Personeutransport gegen und von

Hamburg und Leitmeritz . Bald war Aussig einer

der wichtigsten Umschlagplätze an der Elbe , dessen
Güterumschlag den von Trieft weit überragte .
Im Jahre 1871 eröffnete die Dux —Bedenbacher
Bahn - de » Verkehr » nd 1374 fuhr der erste Zug
der neuen Nordwestbahnstrecke durch Schrecken-
stein. Die Einwohnerzahl der Stadt stieg mit

ledem Monat . Ein Gebäude neben dem anderen

erstand , wo früher freies Feld und Acker war . Der

Bau der Straßenbahn wurde 1393 begonnen und

1912 in der Strecke Anfsig - Tellnitz vollendet . Die

Orte Sleischa und Schönpriesen wurden einge -
meindet , Stadttheater und Volksbücherei erbaut .

Die Industrie im Verein mit den günstigen Ver -

kehrsmöalichkeiten brachten Menschen und Geld

nach Aussig und im Jahr « 1914 sehen wir Aussig
als eine der größten Industrie - und Schn ' städte
Böhmen « mit Banken und Aemtern , Vereinen und

Zeitungen »ist einer strebsamen fleißigen Bcvöl -

kerung nnd einer politisch geschulten , geistig hoch
stehende»« Arbeiterschaft .

Die Arbeiterbewegung des Anstiger
Gebietes gehört zu den ältesten des Landes . Nach
dem Einigung ? Parteitag in Hainfeld drang die

Lehre des Sozialismus nach Aussig . Im Jahre
1891 ivurdc von einem kleinen Häuflein wackerer
Arbeiter aus der chemischen Fabrik , einigen Nie -
lallarbe ' tern und ein Paar Buchdruckern der Ar -
b c i te r - B ild u ngs v e re i n und Lese -

' rein gegründet , der Kampf gegen llnwissen -
heil nnd geistiger Verkümmerung begonnen . Ver -

solgnngen und Maßregelungen setzten ein . Aber
das alles konnte das Anwachsen der Bewegung
nicht aushalten . 1894 » vnrd « das erste sozialdemo -
kratische Blatt „ Der Gesellschafter " ge -
gründet und als im Jahr « 1895 der Kampf um
das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht be -

gaiiii , standen Aussigs Proletarier in den ersten
Reihen der Bewegung . Die Forderungen der Ar

beiterschaft wurden mit Badeuis „fünfter Kurie "

quittiert , die Neuwahlen für das österreichische
Parlament standen bevor . Der schon vorher ge -

sammelte soz ' aldemokratische Preßfond wurde

Dazu verwendet , das „ Vollste ch t " zu grün
den , »vclches als Kreisorgan , vorerst als Wochen
biatt , später zweimal , dann dreimal wöchentlich
erschien und seit 1914 , mit einer Unterbrechung
durch die fürsorgliche Behörde »vährend der Kriegs -

zeit , täglich den Kampf für die Arbeiter führt .
Es waren oft schwere Zeiten und nicht nur ein -

mal mußten ein paar der Getreuen ihren Wochen
lohn vorstrecken , um den Drucker zahlen zu können .

Doch die Bewegung wuchs . 1897 ivnrde der erste
sozialdemokratische Abgeordnete , Genosse Anten
2 chrammel , als Vertreter des Wahlkreises in
den deutschösterreichischen Reichsrat entsendet . Der

Erfolg der Partei weckte zu neuer Tätigkeit . Die

Gewerkschaften und Genossenschaften entsprossen
dem ansgeackcrlcn Boden , die wirtschaftlichen
Kämpfe . zwsscheii Arbeiter und Unle ' itehmer
setzten mit aller Schärfe ein . Das Bürger¬

tum , selbst unter den Vorrechten des aidcl «
und Großgrundbesitzes seufzend , suchte Schutz vor
den an ihren Ketten rüttelnden Proletariern bei
den Behörden . Mit Verfolgungen der Führer
und ' Agitatoren , mit Konfiskationen des Blattes

sollte der Freiheitsdrang der Anssigcr ' Arbeiter ge -
bändigt Ivcrdcn . Was half es ? In den No »

vcmbcrtagcn 1995 standen die Masse »» der Ar -

beiterschaft des ganzen Bezirkes am ' Marktplatz , der
nie vorher einen derartigen Aufmarsch gesehen , um
mit dem Proletariat Oesterreichs für das gleiche
Wahlrecht zu demonstrieren . Der Kampf endete
mit einem vollen Siege im Mai 1997 : In Stadt
und Land wurde der Kandidat der Partei getvählt !
Wohl »»nterlagcn vier Jahre später die Genossen
Anten Schrammel nnd Franz Beutel dem
Ansturm der vereinten Gegner , wohl gab es Rück «

schlüge , aber die Partei stand . Sie stand in der

Zeit des furchtbarsten aller Kriege und erstritt
nach dem Zusammenbruche schöne Erfolge bei den
Wahlen in die Gemeindevertretung und in da «

Parlament . Das erstemal zogen im Juni 1919
die Vertreter der sozialdemokratischen Arbeiter in
das Rathaus der „allzeit getreuen " Stadt Aussig
ei » und »vählten einen Sozialdemokraten zum
Oberhaupt der Stadt . Di « Partei stand , als
irrende Brüder die Einheit der Bewcgllng zer «
schnitten , als in den Tagen deS Mißerfolges viele »
die nicht mit Herz und Hirn bei uns waren , fah¬
nenflüchtig wurden . Sie steht und trotzt a»»ch
heute , wo ei » vorübergehc »»der Erfolg di « Gegner
übermütig macht .

Es ist alter historischer Kampfbodcn , auf dem

sich jetzt die Vertreter des Proletariats versam -
melt haben und stolz und aufrecht darf Aussigs
sozialdemokratisch gesinnte Arbeiterschaft in treuer

inniger Freundschaft den Abgesandten der deut¬

schen Arbeiter nnd Arbeiterinnen der Tschcchofto -
ivakei die schwielige . Hand entgegenstrecke » zum
herzlichen Gruß . Leopold P ö t z l.
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Kinderschutz fehlt noch. Tic sozialdemokratische
Auffassung ist, daß es sich hier um eine Auf¬
fassung der Allgemeiiilieit handalt . Die bürgerlictie
und die Hnternehmerfürsorge sind ei » Almosen .
Di « Tätigkeit der LandeSkoininiflion für Jugend -
schütz und Kinderfürsorgc ist segensreich , ihr «
Mittel werden zum grasten Teil von der Allgc «
meiuheit getragen . Es ist unsere Pflicht , dort mit «

zuarbeiten , während ivir eS ablehne » niüssc », in

irgendeiner bürgerlichen Wohltätigkeitsorganisa -
tion mitzuarbeiten . Die K i n d c r f r c u n d e-

bewequng ist die gröhte , dcstc Kinderschutz -
organisation . die wir au » eigener Kraft gesckwffcn
und auf die wir stolz sein könne » . Ihr Ausbau soll
unsere vornehmste Aufgabe sein . — Die Ncferen -
tin unterbreitet dann der Konferenz « inen An -

trag , dast die besonderen Einrichtungen der K ra n
k e n k a s s « n für Frauen auegel >auc werden und

dast die Frauen überall damuf bestehen , dast sie
in de » Kassenleitunaen Funktionen erhalten .
Zu verlangen ist durchgreifend « gesetzliche s o

zial « Versicherung der Jugend . —
Heberall sind die Frauen über die Wichtigkeit des

Frauen « und Knidersckrntzes aufzuklären . Wir

müssen aber trachten , zu einem gesellschaftlichen
Zustand zu gelangen , der die Lösung dieser Frage
mit einem Schlage bedeuten soll . Zum Schluß
richtet « Genossin Schäfer an die Konferenz einen

leidensckyttlichen Appell gegen Krieg und Krieg »,
rüstnng . (Beifall . ) ,

In der Wechselnde spricht zunächst Genosse
Sch w e i tz c r - Brünn über Zweck und Ziele der

. Kinderfreundebelvegluig . Kapitalismus erzieht zur
Selbstsucht , der Sozialismus zum Gemeinschasts ^
sinn . Und diese Erziehung ist wesentlich für die

Kinderfreunde . Deren Organisation hat mit den
anderen proletarischen Organisationen zusammen
dafür zu sorgen, dast die Kinder wahren , edlen Ge -

»ust erlangen . — Redner ist für Mitarbeit in den
Kommissionen für Jugendfürsorge und Kinder -

schütz, selbstverständlich unter Wahrung vollster
politischer Selbständigkeit . Die Kinderfvcuude .
bewegung ist überall dort möglich , wo nur einige
Genosse » sich ihrer annehmen . Genosse Schweitzer
fordert die Genossinnen dringend ans , diese
Bewegung im Interesse de » Sozialismus zu unter -
stützen .

Genossin Kühnel spricht über die Beden »
tung der Jugendfürsorge . Di « Kommissionen sind
dem bürgerlichen Einfluß zu entziehen .

Genosse Paul fordert die Genossinnen auf ,
für den Lehrlingsschuh einzutreten . Sein
feuriger Appell um den Schutz und die Fortbil -
dung der Jugendlichen wurde mit lebhaftem Bei -
fall aufgenommen .

ES sprachen zu diesem Punkt noch die Ge -
nossinnen Petak - Rikolsbnrg , Marsch » er -

Warnsdorf und I o t l - TroPpau , die da » wichtige
Erfordernis hervorhoben , dast die Genossinnen tu
den Jugendschntz. und KmderfürsorgckoniiiccS
niemals die sozialistischen Ideen ans den Augen
lassen .

Genossin Ki rpa l mochte aufmerksam , dast
die amtlichen Kommissionen für Kinderschutz und

Jugendfürsorge nicht mit den Arbeitsausschüssen
zu verwechseln seien , die lediglich ein Behelf sind .
Genossinnen , die in sogenannten „ FraucrauS -
fchüssen " mitwirken , habe » dort auszutreten .

Im Schlußwort erledigt Genossin Sch » .
fer die in der Debatte aufgetauchten tragen .

Heber

»Proletarische Fravenlultnr "
referiert

Genosse Dr . Stern :

Ii , seinem tief durchdachten Referat , dessen
Inhalt sich hier kaum andeuten lästt , gab der
Redner znuächst eine Tesinatio » der Kultur - ins .
besondere der Frauenkultur , der proletarischen
Frauentultur und schließlich der sozialisti »
schen Frauenkultur — i »nerh . rlb des
Männerrcchtcs ist selbst die bürgerliche Frau
nicht selbständig , sondern abhängig von der von
den Männern geschaffenen Kultur . Dennoch gibt
« S gewisse Merkmal « der bürgerliche « Frau ,
welche Merknralc aber nicht nur für diese schlecht -
weg gelten , sondern leider vielfach auch für die
Arbeiterfrauen , die zwar da » Klasseuscin leben ,
nicht aber Klassenbewußtsein haben . Die bürger ,
liehe Frau ist beherrscht vom Gedanke » der Geld -
ökonomie , sie ist durchaus individualistisch . Da¬

zu kommt als zweites d- r JcnfeilSglaube , der
thpisch ist für sie, weiter ihre Unterordnung und
ihre Unselbständigkeit . Die proletarische Frau
könnte anders sei », ist aber eigentlich » och nicht da .
Der Referent bespricht dann die politische
und kulturell « Abhängigkeit der
Frau , ihre Abhängigkeit vor allem von der
Kirche , dem stärksten Bollwerk der Reaktion . Er
streift hier die Sexualität der Frau , deren
Zusamenhang mit den , Sozialismus oder mit der
Konterrevolution , eine ungeheure Rolle spielt.
Dazu kommt noch die Putzsucht und Eitelkeit der
Frau . Tab dritte Moment der Abhängigkeit ist
das wirtschaftlich «. Es gibt bereits eine Gruppe
von Frauen in allen Länder », die die Ueb . rwin -
dung dieser Abhängigkeit in Angriff nehmen und
cht Versuch war vielfach von Erfolg begleitet .
Die Frau müßte erst in das wirtschaftliche Leben
gestoßen werden , um sich zu befreien . TaS Haften
am Herd macht die Frau zur großen
K o n t e r r e v o l u t i o n ä r i n. Im Augen ,
blick , wo die Frau ihre Minderwertigkeit über -
windet , ist sie auf eine neue Stufe gestellt . Die
Anteilnahme der Frau an alle » politischen und
kulturellen Organisationen verändert ihr ganzes
Innenleben , die Frau gewinnt Mut zur Tätig -
reit und zur Aktivität . Dies zeichnet schon heute
die proletarische Fraii von der bürgerlicher Frau
au » . Nicht unterscheidet sie sich von ihr auf dem
Gebiet der Sexualität . Das Problem der
Teschlechtllchkeit ist in dieser Ge .

Die Drangsalieruvg der deutschen Eisenbahner
Die verketzungsmillkör zwtlks „ Erlernung - der Dienstlprache .

Wir baben schon unzählige »«»! darauf hinge¬
wiesen , daß die nichttschechischeii Eisenbahner vo »
de » größten Existenzgefahren bedroht sind . Auf
der einen Seile werden an die Eisenbahner An -

svrderungcn bezüglich der Kenntnis der Dienst »
Iprache gestellt , die unter den gegenwärtigen Ver «

hältnissen von einem großen Teil der Arbeiter und

Bediensteten auch beim Vorhandensein des besten
Willens nicht erfüllt werden köiiucn und welche
zur klaglosen Abwicklung des Verkehrs auch gar
nicht erforderlich sind . Auf der anderen Seite
wird den Bediensteten , wen » sie de » Auforderiin -
gen bezüglich der Kenntnis der Staatssprache nicht
nachkommen können , mit Versetzungen , Pcnsiouic -
riliigcu und Entlassungen gedroht . Es ist klar ,
daß diese Maßnahmen nicht im Interesse
des Dienstes erfolgen , svndcrn daß sie nur
al » Vorivand dazu dienen , um den p a r t e i v o -
l i t i s ch e n' F o r d c r u N g o n extremer Na -

tio >ialiste n Iiechnung zu tragen .
- Aus der Fülle der uns bekannten Drangsa - 1

lierungen wollen wir heute folgenden Fall hervor - i
heben .

In Buchau wohnte der Oberbauarbeiter
<2ch. im Personalhausc . Er steht seit IL. März
1012 im Bahndienste , ist jedoch »och nicht stabil !-
sicrt . Sch . hat .1 Kinder im Alter von zwei bis

acht Jahren und dabei da « Unglück , daß seine Frau
schon längere Seit kraut und teilweise auch bett¬

lägerig ist . Ansang « Juni wurde £ch . nach Div -
kice zur BEL . BudivciS versetzt . Die ihm dort

zugewiesen « Wohnung war klein und sehr feucht .
Sch. welcher Mitglied dcv „ Verbandes deutscher
Eisenbahner " ist , stellte an die AerhandSlellung
da » Ersuchen , wegen Rückgängig, »achung dieser
Versetzung bei der Staatsbahiidiretlioii Pilsen ein -

zuschreiten . Tie « ist auch geschehen. Am 27. August
erhielt die Vcrba » d»leil »ilg von der Direktion Pil -
sei , die Verständigung , daß dem Sch . eine genügend
große Wohnung werde zugesichert werden ,wc « halb
die Einwände diese « ArheilerS gegen seine Per -

sctziiiig gegenstandslos seien . Trotz dieser Aerstäu -
dignng wurde dem Sch . jedoch keine andere Woh¬
nung zugewiesen , weshalb er bei der Direktion

persönlich wegen der Regelung seiner Angelegen -
heit vorsprach . Bei dieser Vorspräche wurde ihm
mitgeteilt , daß seine Versetzung unter der Voraus¬

setzung rückgängig gemacht werden könnte , wen »
er die Wohnung im Personalhanse räume . Infolge
dieser Zusicherung bemühte sich Sch . um «ine Pri
vatwohniing und fand eine auch in einem Orte ,
der zirka 4 Kilometer von der Station Buchau ent
fern « ist . Die Uebersledlung in diese Wohnung vir
ursachte den « Sch . Rosten im Betrage von M0
Kronen . Trotz der Nebersledlluig a » S dem Perso
nalhause erhielt Sch . seitens der Direktion unter
Androhung einer Bestrafung den neuerliche » Auf¬
trag , die ihm zugewiesene Privatwohnung zu bc -

ziehen und den Dienst In feinem neuen Bestim¬
mungsorte Divkice innerhalb g Tagen anzutreten .
Die Küche der bereits erwähnten Wohnung war
ein Stall , ist ohne Fußboden und Fenster » » d der

Eingang in diese erfolgt direkt an » dem Freien .

Ein solche » Loch soll ein Arbeiter im Austrage
der StaatSbahnverwaltung als Wohnung beniitzen ,
welcher «in « krank « Frau und drei Kinder besitzt
und der außerdem freiwillig unter Verursachung
hoher Auslagen dl « versonalwohnnng ritnmte .

Ist da « die WohmingSsürsorge , die Im In -
tercsse der Gesundheit der Bediensteten im Sani -
tätebericht de « Cisenbahnministcrium « für daS

Jahr 1921 als dringend bezeichnet wird ?
Da überdies da » Ziiinncr der zugewiesenen

Wohnung nach nicht frei war , bemühte sich Sch .
»iiier Mithilfe de » Bahnmeisters und des Bahn -
richlcrS unk ' die Aiissindnng . Da diese Bemühun¬
gen ohne jeden Erfolg waren , wurde Sch . von sei-
nein unmittelbaren Vorgesetzten mit dem Bemer¬
ken nach Hause geschickt, daß über die Sachlage
seiner Angelegenheit die BES . an die Direktion

berichten werde . In der Sache Sch . wurde durch
einen Vertreter des Verbände « deutscher Eisenbah -
»er beim StaatSbahndireklor Herrn Kollatschck per¬
sönlich interveniert und e» ist wohl zu erwarten ,
daß diese Angelegenheit , von welcher ein Organ
in der Direktion Pilsen erklärte , daß sie unhaltbar
sei, in kürzester Zeit bereinigt werde .

Tic « ist , wie schon gesagt , nur e i n Fall .
Hunderte und h u n d e r t e ähnlicher
V e r s c tz u ,i g e ir deutscher Eisenbah -
» er werden verfügt und diese so in

gröstte S! ot und furchtbares Elend

geschleudert .

feilschast unlösbar . Warme Wort : fin *
det der Redner hier für die Prostituierten ,
die Ärmsten des Proletariats , und für die

Nonne » , unsere mittelalterlich geknechteten
Schwestern . Es gibi tausende von Frauenlra -
gödien , die nur durch den gusammenschlust der

proletarischen . Klasse zu beseitigen sind . . An einer

Unmenge von drastischen Beispiele » schildert der

Referent die Verknüpfung de » Einzellebenö rnil
dem Weltgeschehen und schließt : Mehr Glücks¬

willen , der junge Mensch , der Liehende , die Mut -

ter , müssen den Sozialismus wollen . "

Nachdem in der Debatte die Genossinnen
Hackenberg und Deutsch auf einige Ans -

führungen des Redners erwidert hatten , erst . it -
tet « dieser sein geistreiches Schlußwort . Hierauf
wurden von der Franenkonferenz den « Parteivor .
stand folgende Genossinnen als Mitglieder des

Franciireichskomilees vorgeschlagen : Pcrthe n.

Aul - Blaschek , Kirpal . Burock , Blat -

ny , Reyzl , Konrad , Ivkl , Deutsch .
Schäfer und S ch a k. Al « Mitglieder deö

Parteivorstandes wurden vorgeschlagen : Blal -

n y, A u l - B l a s ch e k, V u r o <f, Schäfer ,
Pcrthe n nnd Deuts ch.

Genossin Kirpal richtete dann als Bor -

sitzende ein leidenschaftliches Schlußwort an die

Konferenz , in der sie vor allein aufforderte , die
Parole „ Krieg dem Krieg " für Immer zu
der ihr ? » Z» machen . Sie schloß mit dem Rufe :
„ ES lebe die internationale , revolutionäre So -

zialdemokratie ". Hierauf stimmten die Tele -

gierten das „ Lied der Arbeit " an , womit

die Konferenz geschlossen wurde .

Iii
Die Sch' . lani - rung der Arbeitslosen . Iii den

Bezirken Tet scheu , Ben seil , Böhmisch -
Sl amniv , Böhm » sch - Leipa erhalten die

Arbeiter , die in Kleinbetrieben beschäftigt waren
nnd mangels Beschäftigung ans der Arbeit ent -

lassen wurden , keine Arbeitslosenunterstützungen,
sie sind also der größten Not preisgegeben . In den

genannten Bezirken beträgt die Zahl der sv in un -

gesetzlicher Weis « von der Unterstützung ausge¬
schieden «» Person «»« annähernd 300Ö . Transport¬
arbeiter , Elbeumschlagarbeitcr nnd Lagerhaus -
arbeitcr erhalten zwar Arbeiloloseniliilerstützui ' g,
jedoch nur i » der Höchstdauer von sechs Wochen .
Durch de » nahezu vollständigen Stillstand der

Elbevcrsrachtunä sind auch diese dem größten Elend

preisgegeben . Einen weitere » Leidensweg stellt
die Anmeldung und Auszahlung der Unter¬

stützung dar . Zufolg « Verfügung des Ministe -
riumS für soziale Fürsorge müssen die Arbeits -

losen des Bezirkes Tet,che », wenn sie auch zwei
bis drei Wegstunde » von Tetschen entfernt wob .

»en , persönlich zur Auszahlung erscheinen . Die
Auszahlung erfolgt ausschließlich beim Steuer -
amt in Tetschen und immer 14 Tage im Nach-
hinein . Jen « Arbeitslosen , die bereit » in Arbeit
stehe » und noch einen Restbetrag zu fordern
haben , muffen zufolge Auftrages de » SteueramteS
Tetschen persönlich erscheinen . Die Ermächtigung
die gemäß des Paragraph 9 des Gesetzes einige

terstntz ' . lligen durchzuführen , wurde trotz ihrer
dringende » Notwendigkeit aus unbekannten Grün
den ausgehoben . An welchen unleidlichen Ersehe !
» nngen das führt , könnte durch eine ganze Menge
von Beispielen bewiesen werden . In Anbetracht
der für die Arbeitslosen - unerträgliche » Verhält
nisse richtete de Senatorin Genossin Pe r t h e n
und Senator Genosse Reyzl an den Minister
für soziale Fürsorge eine Anfrage im Senat , in
der dringende Abhilfe verlangt wird .

Wie die Kriegsbeschädigten behandelt werden .

In den spate » Abendstunde » de » Freitag beriet
der sozialpolitische AnSschnß des Abge¬
ordnetenhauses den Rcgierilitgscntwurs , wonach
dein Einkoiuincilhöchstgrenze für den Bezug der

Invalidenrente von ( 5000 IC auf . >000 IC herab
gesetzt wird . Gegen diese neuerliche Verkürzung
der Kriegsinvalide Ii ivaiidtc » sich unsere Gcnos »
sei « natürlich mit aller Entschiedenheit . Genosse
Kauf manu wi- : S darauf hin , daß der zur Bc -

ratung vorliegende Entwurf des Ministeriums
für soziale Fürsorge eine weitere bedeutende Ver -

schlechten,ug der Lage der Kriegsbeschädigte, » b:
deute . Unser jüub lehnt diese Herabsetzung der

Einloiiimensgrenze ans jeden Fall ab , da selbst
ihre jetzige Höhe lange nicht den Bedürfliisscn der

Kriegsbeschädigten entspricht . Schließlich fragte
Genosse Kaufmann die MehrheitSparteicn , ob sie
glauben , daß es berechtigt Ist, jemandem , der int

Jahre über " >000 Kronen verdient , diesen Mehr¬
betrag von der Rente in Abzug zu bringen n » d
ob dieses Einkommen zur Erhaltung eines m: n -

lchcnwürdigei « Lebens genügt . Genosse I ok l sagte ,
dast die Regierung mit dem Argument der Ver

biliignng ein frivoles Spiel treibt . Minister
Udrial hat im lltzehrousschuste erklärt , daß die

Offiziere verhungern . Der Abgeordnete , der für
den Abbau der Bezüge der Kriegsbeschädigten und
für die Erhöhung der OsfizierSgagen stimmt , gräbt
sich sein Politisches Grab . Trotz dieser eindringe
tichen Darlegungen unserer Genossen nnd der
Ausführungen der Vertreter der übrigen Oppo¬
sition , lehnte die AuSschußmehrheit unsere Ver
beste rungSantriige ob .

Eezch ^tsgatrlotlsmus der
S»«erl »duftrie .

Berlin , 1ö . Dezember . ( Eigenbericht . ) Di «
„Dcnlsche Allgemeine Zeitung ", da » Blatt Hugo
StinneS , hatte heute früh heftige Angriffe gegen
die Vertvaltung der NcichSeistirbahn gerichtet und
behauptet , daß die Bahnen zahlungSun -
f a h l a s e i e n. Sie sei verschiedene » Gläubigern
550 bi » ( 500 Millionen Goldmark schuldig und
könne dieie Summen jetzt nicht bezahlen . Aus
dem VerkehrSniluisterium wird dazu mitgeteilt ,
daß von einer Zahlungsunfähigkeit der Reichs -
baZnen keine Rede sein könne . Sie haben
zwar mit vorübergehenden Geld schwierig -
leiten zu kämpfen, wie in der jetzigen Periode
des UebergangeS zur Geldrechnung auch andere
große Unternehmungen , aber sie hoffen diese
Schwierigkeiten bald zu überwinden . Di « Bahnen
seien besonders dadurch in Schulden gerate », daß
sie den Großindustriellen im besetzten Gebiet «

große Autträge erteilt haben , damit der passiv .Gemeinden erhielten , die Auszahlungen der Un -j Wider stand aufrecht erhalten werden könne
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Zurzeit würden Verhandlungen mit der Ren -
tenbank gesührt , um deren Vermittlung ein Kom¬
promiß zwischen Reichsbahn und Gläubigern her -
beizuführen .

In dieser Angelegenheit ist besonder « bemer -
kenswert , daß die Angriff ! auf die Reichsbahnen
von denselben Großindustriellen ausgehen , die
bisher au « den Lieferungen an die Bahnen r i « -

teil hafte Gewinne erzielt hoben , pmter
lesen Angriffen verbirgt sich allerdings der alte

versuch , die Eisenbahnen dem Staat « zu «nt -
winden und der Ausbeutung durch das Privat »
kapital zu überantworten .

Jim Butfchoorberettunge «.
Di « Rechtsparteien rüsten Komitatschiregimeute «

au » .

Berlin , 15 . Dezember . Der „ Amiliche pr « u -
ßiische Pressedienst " schreibt : Durch di « Presse sind
vor kurzem amtliche Angaben über die Putschab -
sichten einer illegalen Formation , des sogeanntcn
„ R e g i in e. ii t c s Waren " ' gegangen . Die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " versucht diese Mit -
teilungen als unrichtig hinzustellen . Demgegenüber
bleibt es bei der Feststellung , daß daS der Ber -
lincr Polizei vorliegende Material den Beweis
erbracht hat , daß daS sogenannte Regiment Waren
unter dem Deckmantel der Arbeitsvermittlung für
landwirtschaftliche Zwecke der bewaffneten ' Unter -
stütziing eiiieS etwa ausbrechende » Putsche « von
rechts dienen soll . Auch die „Vossische Zeitung "
bringt einige « wichtige Material über die Mecklen .
bnrger Vorgänge , wonach da » Regiment
Roßbach augenblicklich wieder ei » etwa 2000
Man « starke « Detachement in Nen - Braiidc »burq
konzentriert . Ferner ständen im nördlichen Meck «
lenburg noch zwei weitere Regimenter in eine ?
Gesamtstärke von etwa 5000 Man » . An de » Nach -
»ilttagen nnd Abenden fänden die Instruktion ?»
stunden statt . An Sonntagen werden Hebungen
in größeren Verbänden » nd Schars schieß -
ii b »>, g e » abgehallen . Heber die Z i e l e d e t
Bewegung halten Redner völkischer Vereins -

glingen regelmäßige Vortragszyklen ab .

Wen » keine Diltainr . dann Neuwahlen !
Sieblingswünsche der Völkischen .

Verlin . 14. Dezember . sWolss . ) Die Vertre -
ter der deiitschnationaleil Volksparlei habe » vcr -

schiedene Beschlüsse gefaßt , in denen cS u. a. heißt :
R Hein und Ruhr müsse » deutsch nnd ihrem

staatlichen Verband erhalten bleiben . Dem

finanziellen Z » s a m in e n b r » ch de » Rei .

che», der Länder und Sleineindcn kann nur dadurch
gesteuert werden , daß , wie im Reiche auch bei den
Ländern nnd Gemeinden dem AuSgaberecht die

Pflicht zur Deckung gegenübersteht . Die Partei -
Vertreter billigen die Verhandlungen , in denen die

ReichStagSfrattioii de » Versuch gemacht hat , eine

mit diktatorischen Vollmachten auSge -
stattche , vom fozialisti schen Einfluß
unabhängige Regierung zu bilden . Die

Partcivertretcr stimmen der Auffassung zu , daß

dieses Ziel nicht zu erreichen ist , ohne daß eine

gleiche Umwandlung in Preuße » gesichert ist .

Nachdem sich erneut herausgestellt hat , daß der

überalte Reichstag nicht fähig ist , irgend

eine handlungsfähige nationale Regierung z » bil -

de », stellen sich die Parieivcrtrcler mit aller Ent¬

schlossenheit hinter die Forderung : „ Fort mit

diesem RejchSlag ! Aus zu Neuwahlen ! "

Ae Regierungskrise in Sailen .
Di « völkischen offerieren ihr « Dienste .

Dresden , 15 . Dezember . Dl « D e u t s ch n a-

t i o n a l e n erklären sich bereit , mit den anderen

bürgerlichen Parteien - ine MinderheitSregierung
zu bilden , nnd dabei der Deutsche » Volkspartei
den Ministerpräsidenteil zu bewilligen . An eine

Verwirklichung diese» Gedankens ist aber nicht
zu denken , da die bürgerlichen Parteien zusammen
nur über 40 von 90 Mandaten verfüge » und die

Demokraten , tvahrscheinlich aber auch die Volks -

parte ! ein ©»gehen auf den deutschnationalen
Vorschlag glatt ablehnen , da er nur eine

Fortsetzung der bisherigen politischen Wirrnis

bringen würde .

Verhandlungen mit den Kommunisten .

Dresden , 15 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

soziatdemolratisckze LaiideSinstanz trat heilte mit
der LandtagSfraktion z » einer Beratung über die

durch den Rücktritt des Kabinetts Fellisch ent -

standen « politische Lage zusammen . Nach einer

längeren Debatte wurde gemäß den Beschlüssen
des letzten Parteitages eine Kommission eingesetzt,
die am Montag mit den Kommunisten über
die Bildung einer neuen Regierung
zu verhandeln hat .

Stiftete Aktivität Englands und
Amerikas in evropSWen Fräsen .

London , 15 . Dezember . Einer Reutermel -
dung aus Johannisburg zufolge erklärte General
SmutS in einer Rede zu den europäischen
Fragen , eS erscheine ihm wesentlich , ein eng -
Ii sch - amer iranisches Zusammen -
wirken zustandezubringen. E » sei angesichts de »

augenblicklichen internationalen Wirrwarrs not¬

wendig und es scheine , daß Heide Länder einzu¬
sehen beginnen , tvaS in Europa auf dem Spiele
steht . In der nächsten Zeit würde das Britisch «
Reich mit den Bereinigten Staaten einen w e i
aktiveren Anteil als bisher an der

Sichernng des europäischen Frie -
d « n s nehmen . Bielleicht würde die Lage , bevor

sie sich bessert , » och viel schlimmer wer -
den . aber alles , tvaS er in vertraulichen Bc -

sprechuiigen mit leitende,t Persönlichkeiten Groß -
britannienS gehört Hai «, veranlasse ihn zu hoffen
und nicht zu verzweifeln .
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Ausland .
Volitilchsr Wirrwarr in Sachsen .

AuS Dresden wird uns geschrieben : Tic rcin
sozialistische Regierung Fettisch . di « nur einige
Wochen alt wurde , ist am Freitag zum Ruch
tritt genötigt worden . Tadurch wurd « die
politische Lage in Lachsen äußerst verwirrt . Tie
Ursache zum Regierungssturz liegt im Grunde in
dem - Streit zwischen Regierung und Reichten : -
kutive und unmittelbar in der Person des Innen »
Ministers L i e b in a n n, der zu den anSgepräg .
testen Exponenten fcr Linksrichtung in der sozio »
listisch . kommunist . schcn Regierung gehört «. Ties «
politische Stellung hat ihn zu Abmachungen mit
den Kommunisten über di « Verwendung von
Polizeictatmittcln gegen reaktionär « Bestrebun »
gen geführt . Tiefe Abmachungen konnten die
Bürgerlichen zun : billigen Anlaß nehmen , die
Entfernung dcS Innenministers zu verlangen ,
welchem Verlangen sich schließlich auch die Tcmo -
kmien anschlössen .

Die einfachste Lösung der verworrenen Lage
wäre die Wiederkehr der re ' n sozialistischen Re -
gierung ohne Liebmann . Dafür wird sich eine
Mehrheit in der Parieile ttung aber kaum finden ,
und ob die Demokraten sich nun mit einer solchen
Lösung zufrieden geben , ist auch fraglich . Wenn
aber dies nicht geschieht , bleibt nur eine Koali -
tion oder die Auflösung des Landtags . Letztere
wird von den Tentscknationalen und auch von den
Volksparteilcrn angestrebt . Anders dir Temokra »
ten , die organisatorisch schwach sind und bei der
Wahl Gefahr laufen . noch mehr geschwächt zu
werven . Auch die Kommunistcn wuusche » die
Auflösung nicht, denn ihre Partei ist Verbote » ,
tvas bei den politisch unreifen schichten ungünstig
wirke » wird . Tie Sozialdemokratie sieht ihre
Organisation zwar noch intakt , doch müßte der
Wahlkampf wegen der schlechten Finanzen pro¬
pagandistisch sehr bescheiden geführt werden .

Neinvahlen werden also nur dann in Be -
tracht kommen , wenn ein anderer SlnSweg nicht
gefunden wird . Eine Koalition mit Bürgerlichen
lehnte der letzte Parteitag entschieden ab und es
müßte wegen einer Koalition erneut ein Landes »

Parteitag einberufen werden , eine Voraussetzung ,
die die jzraktion selber fordert , denn ans die Tauer
läßt sich mit einer MinderhcitSregicrnng nicht
ersprießlich arbeiten . Tic diesbezüglichen Ent »
ichcidnngen fallen jedenfalls am Tonnabend , wo
Fraktion und Parteileitung zu den schwebenden
Fragen Stellung nehmen . D e bürgerlichen Par »
tcien drangen ans eine schnelle Lösung . Sie haben
es durchgesetzt, daß die W a l, l d e » M i n i st e r »
Präsidenten in den ersten Tagen der kom -
wenden Woche erfolgt .

Zml Jahre Blduazsarbeit .
Aus dem Bericht an den Partei » « « .

Die sndetci ' . beulschc Arbeiterschaft zeichnet sich
seit je durch ursprünglichen Geist und starte grub »
Icrischc Lernfreudigkeit aus Schacht , GlaSpsclfe
und Spurrad schaffe » Menschen von schcnsnmristc -
»cr Eigenart . So verdankt die altösterreichischc
Arbeiterbewegung eine Fülle ihrer begabtsten ja
eine Reihe ihrer unsterblichen Wortführer , Denker
und Tichtcr diescin immer stechenden Prottariat .

Krieg nnv Krise . Arbeitslosigkeit und Kurz ,
arbeit . Wohnungsnot und Unterernährung hebe »
diesem geschichtlichen BildnngSelfer grans ' . m?
Schraiekcn gesetzt : aber sie haben ihn gehemmt , doch
nicht - bezwungen .

Schon der Tcischencr Parteitag hat sich, gc-
drängt von der Arbeiterschaft aller Kre ' sc mit der
Frage der Wiedererweckung unserer Arbeiterbil »
dungSbcwcgnng beschäftigt . Seine Richtlinie » zur

Äater Eoriot . 63

Von HonorS de Balzac .

,glommt , klogt nnr , mein .Herz ist groß ,
cS kann alles tragen . Ja , ihr könnt es ruhig
neue Baterhcrzcn entstehen . Ich möchte euch eure
Schmoren abnehme » , für euch leiden . Ach , so
lange ihr klein wart , wie wart ihr da glücklich ! "

„ Es war die einzig glückliche Zeit in un »
serem Leben . " sagte Delphine . „ Wo sind die
Zeiten hin , wo wir von den Säcken in dem

großen Speicher hinunter gesprungen sind ?"
„ Mein Vater , »och weißt du nicht alle «, "

flüsterte Anastasie Goriot zu. Der alte warf sich
zurück . „ Die Diamanten sind nicht für hundert -
tualend Franken verkauft worden . Maxime wird
verfolgt . Wir haben nur noch zwölftuasend Fran -
ken Skulden . Er hat mir versprochen , vernünftig
zu sein , nicht mehr zu spielen . Ich habe nicht «
auf der Welt als seine Liebe , » nd ich habe sie zu
teuer bezahlt , um nicht zu sterben , wenn ich ihn
verlieren sollte . Ich habe ihm mein Vermögen ,
me « ne Ehre , meine Ruhe , meine Kinder geopfert .
Ach, tu alles , damit Mexime frei bleibt , geachtet ,
seine Stellung in der Welt behält , und er wird
r « bald verstehen , zu Ehren und Reichtum zu
kommen . Es gilt ja nicht unser Glück allein , wir
haben Kinder , die ohne einen Pfennig aus -
wachsen würden Alles ist verloren , wenn er nach
Sainte - Pvlagic . ins Gefängnis kommt . "

„ Ich habe das Geld nicht , Raste . Nichts ,
nichts , nichts mehr- Weltenuntergana ! Oh. die
Welt geht zu Ende , da « ist sicher . Bringt euch
vorher in Sicherheit ! Ach , ich habe noch meine
silberne » Spangen . Silber für sechs Personen ,
das erste oas ich mir angeschafft habe . Ich habe
nur noch zwölsyundert Franken Leibrente . "

Schaffung einer Bildungsverwaltung vom Lokal -
biidnngSrcfcrenicn über die Bezirks . und KrciS -
bndnngSausichüste zur Bildung »,cnrtale fanden der
Ungunst der Stunde zum Troyc begeisterte Ver¬
wirklichet . Die Bildungszentrale selbst konnte , da
da « Jahr l9Zl/A ringsum beharrlichsten Kultur -
willen innerhalb der Partei zeigte , Ende 1922 mit
einem Leiter versehen werden .

Die Aufgaben der BllbnngSzentrale erstrecken
üch auf die 1 Einsetzung , Schulung und Beratung
der Hunderte still aber immer erfolgreicher wirken ,
den BildungSfunkttonär «; 2. Vermittlung g. - cig »
neter Lehrkräfte und Künstler ; 3. Schassung not »
wendiger Lehrbehelfe , wie Merkblätter und Licht -
bfder .

Diese ersten Pläne konntest zur Wirklichkeit er »
hoben werden . Die Konferenzen des Re ' chstÜ »
dungsaus - schussc » sowie der Kreis , und Vezirksbil »
dungsausschüsie zeigen von Monat zu Monat wach
sende Erfolge . Forscher «n- d Künstler , Po ' . iKcr
und Erzieher von Rang stellen sich de » Aufgeben
sozialistischer Mastenschulung zur Verfügung . Die
elf Merkblätter , die wir zur Vertiefung des wis
senichafllichen Verständnisse « unserer Arbeiter¬
studenten und Arbeiterstudent »««- » herausgaben ,
erweckten die Anerkennung auch des AnS ' andeS .
Unsere Lichtbildzcntralc mit 60 Natur - » Nd sozial -
wissenschaftlichen Lichkbilds . - rien und 30 Serien für
die Kinder gewinnt von Woche zu Woche an Be -
deutnng . Nene Versuch - in dieser Richtung »Licht -
bilbvorträge über Marx , über Bebel ) gelangen .

Unsere Anregungen zn zeMralen Aktionen
iWeichnachts - bücheraiiestellnngen Neugestaltung der
Ma' feier , Marx - Gedenkfei . - rn . Bebel - Feiern , Fest -
schristenverbreitnng ) — dank der G. i ' chlost. -i -. h i :
unserer vorbild ' ich wirkende » BüdungsverlraucnS »
männcr konnte » sie alle ( ebenso wie der von uns

ausgegangene Gedenke der Meisest- srci . de> i » wir
kcndcs Leben umgesetzt werden . So veranstalteten
wir 160 Wcih»ach ! sbüch - erau »stellnn - cn mit eine . »
Umsatz von . 100 000 Kronen , so brach ' : » wir 3' i . 0l )0
Mai - und Marx- Festschriften in die Messen .

Ebenso gelang die Durchsetzung de » Gcda . - kenS
der Bildunzstourncen . Wir konnten hervorragende
Sprecher ein , zwei , ja über drei Wochen Tag um
Tag von Ort zu Ort a » Rednerpulte schien .

Dieses Jahr starker Bilduna - ' crsolge ist um -
säumt von zwei sozialisi . schen Schulen b. - sonderen
Werte « : von der Karlsbader Parteischule im J ' hre
1922 . an der es 25 Genossen und Genofiinnen vcr -
- gönnt war . den Vorträgen soziatiliüchcr For ' ch r
wie Karl Renner . S . Kunst , so- ialisi . scher Lehrer
wie die Genossen Polach und S' ein zu lauschen —

von der Reind ' itzer Franen - schnlc im Herbst 1' . ' 28,
die in Form eine ? In crnates 31 Arbeiterinnen
die Welt der sozialistische » Ideen durch die g' anz -
«ollen Lehrlcistungc » der Genossinnen Gertrud
Hanna ( Berlins und Emmll Freundlich ( Wiens .
Elisa Karau ( Wiens , sowie der Lehrer Engelbert
. Gras ( Stuttgarts , O. Jenssm iTi " z>. Pros . K' cüi -

berg ( Karlsbads » nd Dr . Richard Wagner ( B. r -
lins erschlossen fanden .

Suchte so die Bildung ? - - , - ntvale die Pi ich en
der Zpitzensührung zu erfüllen so w- irde sie von
den Kreise ». Bezirke » und Lokalorgani ' ationen an
Eifer und Rührigkeit wohl überboten .

Der Bcri » t legt Zeugnis ad von dem Umfang
und Ernst de » proletarischen Kultnrsircbens soft in
allen Kreise ». ( Es sc he » nur : R! i : S, Krumman ,
Reichenberg , Slernbcrg ) Außerordentliche Bit -

dungSlelstnngen weisen die Kreise T c p l i (> >
S a- a z und Karlsbad ans . Ihre BttdneKuLse ,
ihre Vcrtranensmänncrsckulc », ihre Lich ' bidervor
träge und Knnsweransiallungrn less . -n dcn Sch uß
z», daß diele Kreise bei rastloser Weiterarbei ! die

Kraft der österreichische » Arbeitcrbildnngsbewegung
erreichen . Besonderer Erwähnung wert ist die Tä -

ligkcit der Arbeiterbüchereien . Ter Bezirk I ' plitz
allein wcist fast 8- 1COO Enl ' chinnrgcn in einem
Jahre ans . Obcrleuteiitldors 10 000 Entlehnungen
Auch Bodenbach mit seinen Km sin . Büchereien ,
Arbcilcrrciscn » nd Kindcrs ' - ennd : Ortsgruppen » " »

Aussig insbesondere mit Arbeit . - rinncnturscn und
Arbeiter Vorstellungen verzeichne » erwünschte Er -

„ Wo sind denn deine anderen Renten gc »
blieben ? "

„ Ich habe sie verlaust und nur diesen klei »
neu Rest für meinen Lebensunterhalt znrückbe -
halten . Ich habe zwölftausend Franken gebraucht ,
um Fisrne eine Wohnung einzurichten .

« Bei dir im Hanse ? " fragte Frau von Re -

stand ihre Schwester .
„Einerlei, " antwortete Vater Goriot , „die

zwölsiauscnd Franke » sind verbraucht . "
«Ich errate alles, " sagte die Gräsin , „ für

Herrn Rastignac . Ach , meine arme Delphine , hall
ein . Sieh , wohin ich gekommen bin . "

„ Meine Liebe , Herr von Rastignac ist zu
vornehm , um seine Geliebte zu ruinieren . "

„ Danke , Delphine . In der KrisiS , in der ich
bin , hatte ich anderes von dir erwartet , aber du

hast mich nie geliebt . "
» Ob sie dich liebt , Rasie ! " rief Vater Goriot ,

„sie hat es mir eben gesagt . Air haben von dir

gesprochen , sie hat behauptet , daß du schön wärst ,
nährend sie nur hübsch sei . "

„ Sie hat eine schöne Kühle . "
„ Wenn dem so wäre, " sagte Delphine , und

da « Blut stieg ihr ins Gesicht , „ wie hast du dich
gegen mich benommen ? Tu hast mich verleugnet ,
du hast dafür gesorgt , daß ich in allen Häusern ,
in denen ich verkehre » wollte , verschlossene Türen

fand . Du hast jede Gelegenheit benutzt , um mich
zu kränken . Und ich, habe ich etwa wie du die -

sein armen Vater einen Tanscndsraukcnschei » nach
dem andern abgeschmeichelt , bis er in diesen eleu -
den Zustand geraten ist. Das ist dein Werk ,
meine Schwester . Ich habe meinen Vater gesehen ,
so oft ich konnte , ich habe ihn nicht auf die

Straße gesetzt , um dann z » ihm z « kommen und

ihm die Hände zu lecken, so oft ich ihn nötig hätte .
Ich wußte nicht einmal , daß er diese zwölslausend

fo' jje . T rö ppau verfügt über eigenen Lichtbil -
derserien , hat acht Arbciurschulen veranstaltet und
hält 99 Büchereien in Betrieb ; die Iaht der Ent .
lehnungen übersteigt 20 . 000 Bände . Den B r ü n -
» c r Bildungsfunktionären ist es gelungen , mit den
Bezirken Fühlung zu nehmen ; sie sind daran , einen
Lichtsatz von Vorträgen über die mährischen Jndn -
striezentren zu legen . T r a u t e n a u und W c r n s.
darf berichten von guten Erfolgen planvoller Mas -
scnautllörnng .

Dieses Bild geistiger Regsamkeit , im Infam -
menhang mit der Kulturarbeit unserer Jugend -
l i ch e n, Arbeiter - Kindersreunde und
Franc » , unserer ? ä n g e r » nd Turner , uns «,
rer F r e i d e n k c r und Abstinenten gebrach ! ,
ergänzt durch die VildungSarbeiter der Arnos -
sensch asten und Gewerkschaften , muß
anch de » Außenstehend : » die Ueberzeugnng von der
Unvcrnichtdarkeit und Sieghas : igkeit der proletari¬
schen Klasse geben . Unserem eigen : » Bewußtsein aber
spiegeln diese zwei Jahre der Masienbi ' dung trotz
alledem und alledem die Frage und Antwort des

sozialiüisck - e» Dichter » wieder :
Wir sind die Armen ? Wir sind die Elenden ?
Arme und Elende sind n>ir . nicht !

lages - Rkuigkeiten .
Im Artje ' lerpariam ^ m.

Der Verhandlungssaal im Hanse der V o l k S<

Vertretung simlili im hellsten Lichte » nd

Glänze , das Hunderte von Glnhlainpe » verbreiten .
Der größte Teil der Sitzreihen ist leer , nur ans
den Bänken der Opposition karren die nnentweg -
ten , „Störenfriede " , des sonst sehr gemütlich ge -
wordenen VarlamcntariSnmS ans . um durch ihre
Kritik ; n warnen und durch ihre Argumente de
ratend einzugreifen . Ihr Bemühen ist jedoch
fruchtlos : Ein durch Jahre schon geübtes Vcr -

handinngssnstem , durch das hinter verschlossenen
Türen bereit » alles erledigt wird , was öffentlich

dann „beschlossen" werden soll , erübrigt eine » n -
bequeme Debatte eigentlich vollkommen . Und
wird d' e Geschichte den „Störenfrieden " zu dumm ,
so verlassen auch sie den Saat , und Hin » horcht
nur noch der leere Raum ans die Stimme , die
von der Rednertribüne schallt , und die in dem
blendend erleuchteten Saa e fast ansdrinolich t ingt .
Und schweigt der Redner , so ist auch die Lufr un
wie der Raum , ten sie erfüllt . . .

•

Im Parlamente der Arbeiter strahlen
nicht Hunderte von Glühbirnen , da ivallcn auch
nicht Vorhänge von den Wänden , da dämpfe »
nicht dicke Teppiche den Schritt Statt der de -
ancnie » Pliischsessel gibt es hier nur gewohniichc
Helzstnh e.

Ein Glockemverk ist da nicht nötig , das durch
minutenlanges Geklingel die Anwesende » an ihre

Pflicht mahnen müßte . Nicht gleichgültig geht
da einer am ander » vorüber : die Delegierten ,
dst- dieses Pariaincnt füllen , haben sich oft Monale
und Jahre schon nicht gesehen » nd sind alle 0. --

g. ' crig zu höre », wie es dem andern erging und
was die Genossen mache », daheim im rußigen
Fabriksort . Aus dem Industriegebiet kommt der

eine , von de » wald ' gen . schwer zu rodenden Grenz
bergen der andere und sie reichen sich brüderlich
die Hand . Ter Angestellte aus der Pr . - vinzstadt
sitzt da neben dem Bergarbeiter - beide von dem
Willen beseelt , in den wenigen Togen , die für die

- Verhandlungen bestimmt sind , m tznarbeiten , so
weit es in ihren Kräften steht . Da braucht man

nichts hinter verschlossenen Türen abzumachen . Hz
werden nicht oppositionelle „Störenfriede " zum
nutzlosen Gerede verurteilt : Gar mächtig hat der
Arbeiter den Sinn der Demokratie erfaßt und er

weiß , daß er dann , wenn er hier etwas zu sagen
hat , auch gehört wird .

Ein kurzes Glockenzeichen . Und schon hallen

Franken für mich verwendet hat . Ich halte aus
Oldiinng , ich, das weißt d»! lind wenn Papa mir
Geschenke gemacht hat , so habe ich sie mir niemals
erbettelt . "

„ Du warst glücklicher als ich. Herr vo » Mar -

sah war reich , du weißt ein Lied davon zu singen .
Tu warst immer so schmutzig wie das Geld . Ich
gehe, ich habe weder Schwester noch . . . "

„Schweige , Rasie ! " schrie Vater Goriot .
„ Nur eine Schwester wie du kann wieder »

holen , >vaö auch die Welt nicht mehr glaubt , d »
vist bös wie die Sünde, " sagte Delphine .

„Kinder , Kinder , schweigt »>» Gottes willen ,
oder ich löte mich hier vor euch. "

„Ich verzeihe dir , Rasie, " sagte Frau von
Nncingcit und fuhr im gleichen Tone fort , „ du bist
unglücklich . Aber ich bin besser als du . Mir solche
Tinge » sage », wo ich bereit war , alles auf der
Welt zu tun , um dir zu helfen , selbst das Zimmer
meines Gatten zu betreten . Tinge , die ich weder
für mich täte noch für . . . Aber das ist all de ?

Böse » würdig , das dn mir seit , neun Jahren an -
getan hast . "

„Kinder , Kinder , umarmt euch, " rief der
Vater .

«Haltet Frieden , Ihr seid beide Enget .
«Rein , laß mich, " sagte die Gräsin und schüt -

teile ihre » Vater ab , der nach ihrem Arm gegris -
fen hatte . „ Sie hat noch weitgier Mitleid mit
mir als mein Mann . Sie spielt sich aus , als
wenn sie das Vorbild aller Tugenden tväre ! "

„ ES ist mir immerhin lieber , daß eS von mir

heißt , ich sei Herrn von Marsatz Geld schuldig , als

gestehen zu müssen , daß Herr von Traillcs mich
über zwcinialhuiiderttatisend Franken kostet, " gab
Frau von Nucingcn zur Antwort .

„Delphine ! " rief die Gräsin und trat ihr
drohend einen Schrill näher .

Seif « S.

die Worte beS Referenten im Saale wieder , drin «
gen zu dcn Obren und Hirnen des Arbeiterpar »
lament « , das sie nthig und erwartungsvoll auf¬
nimmt

Vom Dache de » Hanse i , in dem dieses
Parlament tagt , tvallt ein « rote Fabne . Sie vcr -
kündet es denen , die vorbeigehen , daß hier du »
Parlament derer versammelt ist , die zu ihrem
Leitspruch das Dichterwort gemacht haben : „ Ihr
hemmt uns . doch ihr zwingt uns nicht . Unser die
Welt — trotz alledem ! " —» ig .

Vorbildlicher Opfermut einer freigewerk »
schafttichen Ortsgruppe . Tie Ortsgruppe Prag
des ZentrawerbandeS der Angestellten in Indu¬
strie . Handel und Verkehr , Siv Teplitz Schönau ,
bat seit 1. November dieses Jahre » bis zum heu -
ligcn Tage tiber 10 . 000 Kronen an ihre Jen -
trale zur lleberwcisung an d: e Gciverkschastskom «
Mission für die Tenlschlandhilfe abgeführt . Sömt -
iietv Mitglieder dieser Ortsgruppe haben sich ver »
pflichtet , icden Monat ein Prozent ihres 0k -
kaltes der DenlschtandhUfc zur - Tkn ' ngung zu
stellen . Diese proletarische Opserwilligkeit ver¬
dient . überall nachgeahmt zu werden !

Deutsche ärztliche Fortbildungskurse « nd di «
Regierung . Am 2l . und 22 . Dezember vcran -
staltet die medizinische F,zknllät gemeinsam mit
dcnt „ Verein donlsckzer Acrzte " in Prag eilten Fort -
bildnngSkurs » G' t welchem etttxt 15 namhafte Ge -
lehrte Vortrüge halten sollen . Tie KnrSteitung
tat sich rechtzeitig an das Äesundhaitsministerium
um eine Sudvention zur Deckung der Auslagen
itnd Ennöglichung der Zeilnahnie miitderbemittel -
tcr Arrzte und Vortragenden gewendet . Llber
einer ' Antwort wurde sie ebenjotvenig wie im
Vorjahre gewerkt . Das EksundheitSministermm
oder dessen Referent >»t e» nicht der Ntütze wert
gefunden , dem Komitee eine Antwort zukommen
zu lasten . Es ivird Sache der deutschen Abgeord -
i-. el-. -n sein , mit dem bcir - ssenden Ministerialrat
ein ernstes Wort z>t sprechen . - Anders wird ein
licheck - scher Kurs gemessen , anders ein deutscher
Aerzteknrs .

„Vatikanische ?! achrichtcn " . Unter diesem
Titel setzt das Warnsdorfer christlichsoziale Blatt

folgende bochbedentsamc Meldung seinen Lesern
vor :

Der Besuch König Alfons von Spanien im
Vatikan und im O. uirinal liegt hinter uns und eS
verlautet , daß der König von Italien ibn kommen -
d. -S Frühjahr erwicdern werde . Die letzten Tage
Kaue » ». a. noch einen feierlichen Empfang in der

spanischen ?! atio »alkirche S. Maria in Monserrato ,
im südamerikanischen Kolleg und in dem von Kar -
dinat Albornoz gcstistclen spanischen Kolleg zu Bo -
Ivgna mit sich gebracht . In seiner AbschiebSbot -
schalt sagt der spanische Monarch u. a. , er sei ganz
besonders der Presse dankbar , ans deren kräftige
Mitwirkung er zähle , um da » Werk inniger und
solider Verbindung zwischen Italien und Spanien
fortzuführen . Er habe die feste Ueberzeugnng » nd
hege die zuversichtliche Hoffnung , daß die Ereignisse
dieser Tage de » breitesten Widerhall i » der ganzen
lateinischen Well erwecken und in Bälde wohltätige ,
greifbare Ergebnisse für Italien wie für Spanien
zeitigen werden . — Eine große Seile in der
G e s ch i ch i e des K a t h v l i z i S m » S wurde ge-
schrieben , urteilte der HI. Bater selbst über den
Besuch gegenüber de » nach Italien gekommenen
spanische » Journalisten , denen er ihre OlelvistenS -
pflichte » ans Herz legte . -

„ Eine große Seite in der Geschichte . . . " —
wenn da den Lesern dieser Notiz noch nicht übel
geworden ist . so sind sie würdig der geistigen Kost ,
die in der Redaktion diese » Blattes im wahrsten
Sinne de » Wortes fabriziert wird .

Eine Büchcrausstellung in Prag . Ter Ber -
ein Deutscher Arbeiter in Prag plant die Voran -
staltnng einer VüclvranSstellnng . die Dien » -

lag , den >5. ds . eröffnet werden soll . Die AuS -
wähl der Bücher wurde von der Zentralstelle für

„ Ich sage dir die Wahrheit , wenn du mich
verleumdest, " antwortete die Baronin kühl.

„Delphine , du bist eine . . . "
Vater llloriot stürzte sich aus die Gräfin , hielt

sie fest und hinderte sie daran , tvciterznsprechen ,
indem er ihr die Hand ans den Mund legte .

„ Mein Gott , Vater , was hast du denn heul «
morgen angefaßt ? " sagte Anastasie angewidert .

„ O verzeih, " sagte der arme Vater und
Ivischtr die Hand an seiner Hose ab . Ich wußte ja
nicht , daß Ihr kviiie » würdet und bin mitten im

Umzug . "
Er war über die ihm gemachten Vorwürfe

glücklich . Er hatte ans diese Weise als Vlitzab -
lciter gedient .

„Ach, " sagte er » nd brach ans einem Stuhl
zusammen , „ihr habt mir da » Herz gebrochen .
ES geht mit mir z » Ende ! Mein Schädel kocht ,
al « wenn er voller Feuer tväre . Seid doch zu -
einander gut und habt euch lieb . Ihr bringt
mich um . Delphine , Rasie , ihr habt beide Reckst
und Unrecht zugleich. Sieh , Dedel, " sagte er und

heftete seine tränenüberströmtrn Augen auf die
Baronin , „sie braucht zwölstausend Franken .
Wir müssen sie ihr verschaffe ». Seht euch nicht
so an . " Er lvarf sich vor Delphine ans die Knie .
„ Bitte sie um meinetwillen um Verzeihung, "
flüsterte er ihr zu , „sie ist die Unglücklichere von
euch beide ».

„ Meine arme Rasie, " sagte Delphine , die
der Ausdruck wilden , unbeherrschten Schmerze »
im Gesicht ihres Vater « erschütterte , „ich hatte
Unrecht , wir wolle » uns wieder vertragen . . . "

„Ach. das ist Balsam auf meine Wunden, "
rief Vater Goriot . „ Aber wo finden wir zwölf «
tausend Franken ? Wenn ich mich als Ersatzmann
stellte ?"

(Fortsetzung folgt . )



Lette (I.

das BildungSwestn besorgt . Zeit und Ort der
Ausstellung ^ deren Bestich alle » Parteiggtwssen
und Genossinnen ivärmstens anzuempscblc » sein
Wird , werden in der DienSlagansgabe de « „ So -
zialdcmokrat " bekanntgegeben .

Der Bühnenkonstkt . Zum Konflikt wegen
der Mindeftgagcn an den deutschen Tbceiern der
Tschechoslowakei teilt der Bund der Bübnenange »
stellten mit , daß über Ersuchen de « Direktorenvcr -
bände « ein W a f f e n st i l l st a n d über die am
Sonntag stattfindenden Vorstellungen abgcschlos -
seil wurde . Der Direktorenverband hat seine For -
dcrungen nach Ansizebung der Mindestgagen vor «
läufig zurückgezogen und am Montag werden Bcr -
Handlungen Zwischen den beteiligten Faktoren statt -
finden . Sollten diese fiir die Angestellten kein be -
sriedigendc « Ergebnis bringen , so wird Dienstag
der Kampf mit aller Schärfe wieder aufgcnom -
men . Bemerkt fei, daß der Bund der deutschen
Bühnenangestclltcn von der Direktion de « Stadt ,
theater « in Reichenberg die offizielle Mitteilung
erhalten hat . sie vertrete die Ansicht, daß der Bund
mit Recht auf dem Standpunkt steht , daß die mit
ihm getroffenen Vereinbarungen allseitig eingc -
halten werden müssen . Weiter ist festzustellen , daß
der Musikerverband sich auf die Seite de ? Biih .
nenverbandes gestellt hat . Die Kampfstimmung
bei den Bühnei niitgliedern und den Angestellten
ist eine ausgezeichnete und es werden alle Anord -
» ungen de « Bunde « überoll durchgeführt .

Di : Forderungen der Post ' und Telegraphen -
bedienfteten . Di « Post - und Telegraphenbcdien -
steten in Prag haben Freitag im großen ' Saal der
Slavischen ( Sophien - ) Insel in Prag ein « Brr -
sammlung abgehalten , in der sie ihvc Fordern «-
gen in einer Entschließung zusammenfaßt » :
Kürzung der Dienstzeit von 40 auf 35 Jahre ,
Kürzung de « Provisoriums für Hilfskräfte mit

Zustimmung de « PostministernmS von fünf auf
dr « Jahre , Errichtung von Vertrauensmänner -
kollrgien und Angcftelltenvertretung , Erhöhung
der Ortszulagen um 50 Prozent . Unifizierung der
Bezüge der Alt - und Neumheständler .

Dl « Straßentafeln tu Rentitschein . Der
, ^Jbwr " berichtet , daß die Straßen in Ne u -
titschein ( Mähren ) bisher nach Mitgliedern
der . HabSburgcr - Thnastie benannt waren , wie
Rudolse - Rina , Sosicn - Ring usw . Di « Bezirks -
Verwaltung hat der Gemeinde wiederholt aufge-
tragen , diese Namen zu beseitigen und als die Ge¬
meinde diesem Ansuchen nicht entsprach , hat die
politische BezirkSverivaltung die Straßen selbst
benannt : sie ließ dort tschechisch - deutsche Tafeln
mit den neuen Slawen befestigen . So gab es in
Neutitschcin eine » Palacky - Ptab . einen Platz der
Republik , eine Straße de « LS. Oktober und eine
Kömensty - Straß «. Ter Stadtrat hat aber diese
Benennuna nicht anerkannt und die Straßen fol-
Sndermaßen bezeichnet : Ring der Arbeit . Marx -

traße , Äerhart - Houptmann - Straß « — Komen -
fky - Stvaße und Platz der Republik ließ die Ge -
meinde bestehen . Die politische Bczirksverwaltung
hat aber diese Benennung nicht anerkannt und
der Stadt die Namen verboten . Di « Stadt hat
natürlich bei der politischen LondeSvcrwaltung in
Brunn rekuriert und diese hat „ zur Ueberraschung
der tschechischen Bevölkerung " dem Rekurse statt -
gegeben nnd anerkannt , daß die Bezeichnungen
der Stadt gelte » und keineswegs die Namen , die
von der politischen Bezirköverivaltung bestimmt
wurden .

Wieder «in Eiseiibahnunsall . Aus Kaschau
wird gemeldet : Freilag entgleisten bei der Einfahrt
lil die Station Scvljus um 4 Uhr 30 Min . hinter
dem Einfahrtswechsel die Lokomotive , der Dienst ,
wagen , der Postwagen und ein Personenwagen
de « Schnellzuges Nr . 5. An die Unfallstelle wurde
aus Kaschau mit Zug Nr . 115 die Untersuchungs-
rommission und aus Dubovinka ( Kiralhhüza ) ein
Hilfszug entsendet . Tie Ursache des Unfalles wurde
noch nicht festgestellt. Die Reisenden wurden mit
dem HilfSzuge tveitrrbcfördert . Verletzt wurde
niemand . Um 19 Uhr war die Streue bereits
vollkommen frei . st

Di « Pr«ss «gegtttr der Labour Party . Wie
dieser Tage bekannt geworden ist , hat Lord R o-
thermeres Zeitungstrust , den man als
regelwchtes Monopol der öffentlichen Meinung
Dt » Bereinigten Königreiches bezeichnen kann , jetzt
eine weitere Ausdehnung seiner Machtgrenzen
erfahren . Nach englischen Meldungen bietet die
gewaltig « Organisation des britisch ?» ZeitungS -
gewerbeS da « folgende Bild : Die „ ZeitungS -
aktiengeselljchaft " verfügt über die Kon¬
trolle der „ Englischen Kol on ialgese ll -
schaft " , die ihrerseits 55 . 000 Tonnen Papier
un Jahr « erzeugt . Der Trust der „ Daily
Mail hat kürzlich für sechs Millionen Pfund
Sterling dl « Hultonprefs « erworben sowie
weiterhin für eine Summe von einer Million
Pfund die . OesellschaftderSch ottischen
Zeitung « n" . Da « Gesamtkäpital des Trust »
beträgt acht Millionen Pfund Sterling , eingeteilt
i « Schuldverschreibungen , die kürzlich in den Ver -
kehr gelangten , und zwei Millionen Aktien . Die
Zahl der Aktionär « ist sehr klein und hat das ab -
lolut « Verfügt,nasrecht über da » vollbezahlt « Rie -
senkapitol ; aber da » ist nicht alle ». Di « Aktionäre
sind außerdem dem Namen nach nicht bekannt :
e « ist indessen sehr wahrscheinlich , daß die Mehr -
heit der Aktien sich im Besitze d « S „ D a i l y M i r -
r o r " befindet , der seinerseits bereits den
„ S u n d y Pictorial " kontrolliert . Di « Be -
sitzrechte an den verschiedenen Schachtel - und loch -
tevgesellschaften find demgemäß folgende: Der
»Täily Mirror " kontrolliert , wie gesagt , den
. Oundy Pietorial " . Diese beiden Gesellschaften
besitzen ihrerseits die Aktienmajorität des „ Daily
Ma » l Trust " , der wiederum die Hulton - Presse ,
die „Bereinigung der Presse Schottlands " , die
Gesellschaft der Rochermere - Blätter " und die

„Englische Kolonialgesellschaft " besitzt . Der Iah -
reSgowiNtt stellt sich auf zweieinhalb Millionen

Pfund Slerling . Ncber den gesamten OvganiS »
mits herrscht in Wahrheit aber die Mehrheit der

700 . 000 Aktien de « „ Da. ily Mirror " .

Tie Besitzung Oel » dem Cxkronprinzen zu -
gesprochen . Bor dem Landgerichte in <. e ! S fand
die Verhandlung über eine von dem früheren
Kronprinzen gegen den preußischen Staat erhobene
Klage statt . Durch diese Klage strebte der Ex-
krouprinz die Feststellung an , daß die Besitzung
Oel « . die ihm bei seiner Wiederkehr nach Deutsch -
and nun ständigen Wohnsitz zugewiesen wurde ,

sein Privateigentum sei. Da « Gericht gab der

Klage des Exkronprinze » statt und wie « die Gegen -
klage des Preußische » Staates auf Feststlluug des

StaatSeigentumcs und Umschreibung des Besitzes
im Grundbuch « auf den Staat ab . Ter Streit

zwischen dem früheren Kronprinzen und dem

preußischen Staat um die Besitzung Oels geht bis

in die Zeit der Revolution im November 1918

zurück , als das Gcsamlvcrmögeit des preußische «
Königshauses beschlagnahmt wurde .

Furchtbar « Familien ! ragcdie in Berlin . Der

Lokomotivführer Johann H cuSler aus Pan -
kow ( Berlin ) tötete anS Gram über seine vom

Dikziplinargerichtshof ausgesprochene Dicnstent -

lassung sein « Frau , seine Tochter , seinen Sohn
und dann sich selbst . Heilster ist voriges Jahr
von einem Beamten der Ueberwackunigsabteilung
in den Eisenbcihnwerkstättcn beobachtet worden ,
wie er ein Stück Blei , das er für me . Herstellung
von Bleisoldaten fiir seinen Enkel vertuenden

wollte , mit nach . Hanse nahm . Er wurde zuerst
vom Dienste dispensiert , dann aber wieder ein -

gestellt . Das Disziplinargericht in Potsdam ging
aber weiter und sprach in dem Urteil die Dienst -
cntlallung HeuSlerS aus . Seit der vor acht Ta <

gen erfolgten Verkündigung dieses Urteilsspruches
war Hensler vollkommen znsammeneeorochcn und

äußerte wiederholt , daß er d : n schlag nicht über -
leben werde . In der Nacht von Sonntag aus
Montag tötete er zuerst den Sohn , dann die Frau
und die Tochter durch Nevolverschnsle und schnitt
ihnen dann noch die Nu ' Sadern auf . Am Morgen
bcaab er sich noch zu den Eisenbahnwerlstättc »,
um sich von seine » Kameraden zu verabschieden .
Nach Hause zurückgekehrt , erschoß er sich vor dem
Belle keiner Frau .

Die Revolution in Mexiko vor dem Ende .
Reuter meldet aus Juarez : Nach einer amt -

liehen Meldung ist es zur ersten Schlacht zwi -
schcn den Regiernugstruppen und den Aufstau »
duschen gekommen . Di « Regierungskräfte
habe n gesiegt .

Die belgische Spionageafsare . Havas meldet
aus Brüssel : Ter „Gazette d ' Änvers " zufolge
haben französische Polizisten über Ersuchen der

belgischen Polizei zahlreiche Verhaftungen von der

Spionage verdächtige » Personen vorgenommen .
Dies « Verhaftungen hängen mit der bereits ge -
meldeten großen Spionageaffäre zusammen .

15 Obdachlose tu einer Scheune verbrannt . In
der Nacht zum Freitag brach in einer Feldscheune
des Vororte » Gut ritz Ich bei Leipzig Feuer aus .
Das Gebäude dient schon seit längerer Zeit als Nacht ,
quartier für Arbeits - und Obdachlose . Auch in dieser
Nacht nächtigten 25 Perionen in der Scheune . Beim

Ausbruch de » Feuers haben sich etwa zehn Personen
in Sicherheit gebracht . Von den anderen muß an -

genommen werden , daß sie ein Opfer der Flammen
geworden sind . Bisher tonnten » ur zwei Leichen
geborgen werden , deren Körper vollständig verkohlt
und unkenntlich ist Di « Personalien d- r Unglücklichen
lassen sich nicht feststellen . Wieviel Tote sich unter
dem Schutt befinden , ist noch unbekannt . Die Feuer -
wehr ist mit den Aufränmungsarbeitrn beschäftigt .
Ihre Tätigkeit wird jedoch durch die starke Rauch ,
entwicklung und den hohen Hitzegrad deo brennende »

Prcßstrohe » sehr erschwert .

Antonnglllck bei Pilsen . Der Inhaber eine »

Büchscnmachergeschäfte » in der Fochstraßc in Wein -

berge Heinrich I i r ü i • f fuhr mit seinem ISjährigcn
Sohn und feiner verheirateten Tochter in seinem
Auto zu einer Jagdgesellschaft nach Chotiken bei

Pilsen . Auf dem Wege tam das Auto , das einem
anderen Kraftwagen auswich , infolge des Kotes ins

Schleudern und stürzte die Böschung hinab . Iiräeel
und sein Sohn wurden schwer , die Tochter leicht

verletzt . Di « beiden Schwerverletzten wurden ins

Pilsen « Krankenhaus überführt .

Gl « sonderbares Testament . Dieser Tage starb
in Bordeaux ein lljiihrigcr Rentner , der keine

direkten Erben hinterließ . In seinem Testament be-

stimmte er , daß ihm nach dem Tod ein Arzt den

Kopf abschneiden solle , in Gegenwart bestimm ,
ter Zeugen , die er unter der Bedingung dieser Assi -

steng zu Erben seine » Vermögens einsetzte . Nach
Ausführung der lehtwillig verfügten Operation
wurden Rumpf und Kopf wieder zusammengefügt
und unter den üblichen Zeremonien beigesetzt . Der
Grund der eigenartigen Bestimmung ist darin zu
sehen , daß der Verstorbene vor vielen Iahren an

Fallsucht gelitten hatte und dabei einmal für tot

gehalten worden war ; vermutlich hatte er seitdem
in der Furcht gelebt , seinerzeit scheintot beerdigt zu
werden .

Präger Thron » .
« in neu « » Musen « siir Kriminalistik .

Bei der Präger Polizeidirektion besteht bereits

seit langer Zeit ein Berbrechermuseum . Nun wird

auch im Landes - als Strasgcrichtsgebäude ein ähn -
ljche » kriminalistische » Museum in zwei Sälen errich -
te » werden . Die beiden Museen werden für den An -
schauungsunterricht und die Fachvorträge , die für Po -
jizci-, Gendarmerie - und andere Organe abgehalten
werden könnten , ein wertvolles und übersichtliche »
Material abgebe ».

Errichtung eines PollzelkommIssarlatS für Wysotfchan .

Der Stadtrat von Groß - Prag hat I » seiner letz -
te » Sitzung beschlossen , daß beim Ministerium des

Innern »in die beschleunigte Errichtung cincS neuen

PolizclkommissariatS fiir da » Stadtgebiet von Wy -
st ' tschan mit Prosck » nd Hlonbötin eingeschritten
werde . Vi « zur Errichlniig des PolizeikommissatialS
sollen im genannten Stadtgebiet die nötige » Pa <
tronillrngiinge von der SicherheilSwachc besorgt
werden .

*

AnS dem Polizcibcricht .

Die FabrlksmcisterSgattin Apolcna N. in Wrscho -
Witz begoß sich in Abwesenheit der Hausbewohner mit
Petroleum und entzündete soda »» ihre Kleider . Da
die Wohnung versperrt war und ihr niemand zu
Hilfe kommen konnte , verbrannte sie. Ter Gatte ,
der mittag nach Hause kam , lieft die Türe vom Schlos -
ser öffne » und fand die verbrannte Leiche seiner Fra »
am Fußboden liegen . — Der Professor Karl
A » tz u st a au « Karolinenthal wnrdc in der Nacht
auf gcstcr " ans der Palaky - Brückc vo. . einem unbe -
kannten junge » Mann angehalten , der ihn nach der

genaue » Zeit fragte » nd ersuchte , er möge ihm de »

Weg zum Karlsplatz zeige ». Der Professor machte
sich erbölig , ihn ein Stück Weges zu begleiten . Beim
Palacky - Tcnkinal gab der Unbekannte plötzlich dem

Professor einen so heftigen Schlag i »S Gesicht , daß
dieser z» Boden fiel » nd ohnmächtig wurde . Die «

bennhtc der Attentäter » nd stahl dem Professor au «
der Brusttaschc 5000 Kronen . Sodann ergriff er die

Flucht . Der Unbekannte ist von mittlerer Statur ,
trägt blauen Winterrock , grauen Anzug und grauen ,
weichen Hut .

SeriMÄ « « ! .
Numü - Me oMersimrttchleit .
Ezernowitz , 14 . Dezember . Gestern wurde vor

einem hiesigen Strafsenat in einem Prozesse ein son .
derbarcS Urteil gefällt , das allgemeine Entrüstung
hervorgerufen hat . Die Borgcschichic dieses Prozcs .
scs ist folgende :

Am 28. Juni l. I . marschierte am Bahnhof von
Ncpolokontz das dritte Graniccric - Ncgiment vorbei .
Die Rcgimentsfahne wurde vorangetragen . Es hat -
tcn sich ungefähr 300 Neugierige «ingefttndcn . UniCt
d- n Zuschauern befanden sich auch die Flößer Vasiic
Dosia 1 und Mikiela Lazarowicz aus Rostoki .
Ein Offizier gab den Znschaiicrn ein Zeichen , vor
der Regimenissahne die Hüte abzunehmen . Alle
kamen diesem Befehl sofort nach . Dosiak und Lazaro -
wie ; aber , die gerade ihre schweren Arbeitswert -

zeuge , wie Hacken und Stricke ans Rücken nnd Armen

trugen , mußten sich erst die Arme frei machen , um
die Hüte abnehmen zu können . Dem Hauptmann
Bastle Ei ob an schien dies aber zu langsam und
er stellte die beiden Flößer diesbezüglich zu Rede .
Nicht vor allen Zuschauern , sondern er begab sich
mit ihnen in einen Waggon und hielt dort an Do -
iak » nd Lazarowicz eine so „ eindrucksvolle

und schwungvolle " Ansprache , daß die beiden

Flößer zahlreiche sichtbare Merkmale einer Hand -
greiflichen Amtshandlung davontrugen . Nachdem
Hauptmann Cioban die beiden Flößer in gräßlicher
Weise mißhandelt hatte , nahm er ihnen ihre Legiti -
mationSpapiere ab und entließ sie nach Hanse .

Am 3. August wurden die Flößer im Austrage
Ciobans von der Gendarmerie in Rostoki verhaftet ,
in Ketten gelegt und unter Eskorte nach Ezernowitz
gebracht . Den Weg mußten sie zu Fuß zurück -
legen , was in Anbetracht dessen , daß sie wie Schwer .
Verbrecher schwer gekettet waren , eine u n -
geheure Marter bedeutete . Sie wurden dem
hiesigen Landesgericht eingeliefert , jedoch nach sieben
Tagen wider enthaftet .

Nun kommt aber das Interessanteste : Nicht der
Prügc ' . held hatte sich wegen Mißhandlung zu ver -

antworten , sondern die Verprügelten standen unter
Anklage , weil sie — der Fahne nicht die Ehrenbezen .
gung geleistet haben . Im Strafgesetz ist zwar nichts
davon enthalten , daß es «ine strafbare Handlung
begründe , wenn man Rcgiincntsfahnen nicht grüßt .
Aber wo der gesetzliche Tatbestand fehlt , kann man
sich ihn hiitkonstruieren : wozu hätte man Kautschuk .
Paragraphen , wie den Paragraphen 305 des alte »
österreichischen Strafgesetzes ? Denn in den Tat .
bestand dieses Paragraphen , wonach strafbar ist .
„ wer die Einrichtungen der Ehe . der Familie , oder
die Rechtsbegrifft über das Eigentum herabwürdiget
oder zu erschüttern versticht , oder zu unsittlichen oder
durch die Gesetze verbotenen Handlungen aiissordert .
ancisert oder zu verleiten sucht, oder dieselben an -
preiset oder zu rechtfertigen versucht " — in diesen
Tatbestand paßt schlechthin alles hinein . Und da die
beiden armen Flößer nicht die Fingerfertigkeit hat -
te ». sich im Momente des Borbeitragens der Jahne
ihre Hände frei zu machen , und da die Fingerfertig -
kcit der OrdiiniigSstiitzcn größer ist , was sich zuerst in
de » den Flößern vom Hauptmann Cioban verab .
reichten Ohrfeigen und sodann in der Unterstellung
des Verhaltens der beiden Flößer unter den Para -
graphen 305 des Strafgesetzes äußerte , so erhielte »
die arme » Arbeiter wegen Vergehens nach § 305 des
Strafgesetzes drei und zwei Woche » A r r e st
zudiktiert . Dem ordnungseisriqe » Staatsan .
walt Popescu erschien diese Strafe noch zu
niedrig und er meldet « gegen das Strafausmaß die
Bcrnsnng an . Der Verteidiger meldete die Nichtig .

Zwei Todesurteile .
Vor dem Schwurgericht in Königsberg

tOstpreußen ) hatte » sich wegen Mordes an dem
Wächter Gramatzki » nd wegen Raubes in dem
Aronschen Juweliergeschäft —- beibe Taten wurden
in der Nacht zum 20. September dieses Jahres be-
gangen - der Maler Gustav Besemer und der
Friseur AlBFSKPZ RDGOVC UMtLHWi » M
Friseur Albert P a s s a r g e zu verantworten . Beide

10 . Dezember 1 ? ? 3 .

hatten sich unter einem Vorwand Eingang in da «
Juweliergeschäft verschafft , dort mit dem Wächter
ei » Zechgelage veranstaltet und ihn »icdoozcschlng-».
Der Wächter wurde dann gefesselt , mit Alkehoi
übergösse » und der Körper da » » angezündet .
Durch ärz ' liche Gutachten wurde festgestellt , daß der
Tod nicht durch Schlagen mit einem Gewicht ans
de » Kops verursacht worden ist . soiid : rn daß Gra -
matzk ! infolge der Entzündung des A l -
koliols erstickt war . Die Angeklagte » waren
im wesentlichen geständig » » d wurden wegen Raub ,
inordcs zum Tode verurteilt .

MlSe Urteile gegen Fa' cisten .
Bologna , 14. Dezember . Sieben Fascisien ,

die im August des Vorjahres bei einer S t r a f e x»
pedit ! on einen Bauern erschossen hatten ,
sind zn Kerkerstrafen von d r c i bis sieben Iah .
r e n verurteilt wodrcn .

. . Ich bin ein Schnorrer ! "
Prag , 15. Dezember . Joses M. der im ztveitcn

Hof eines Hauses in Karolincnlhal ein kleines Stüb .

che » im Erdgeschoß bewohnt , wird von den Bcwoh «
» crn seiner Umgebung nicht ungern gesehen . Denn

„diese Freund ? " läßt er in Stühe , um , wie er selbst
sagt , in Frieden wohnen zu könne ». Und da er mich
den Zins immer pünktlich zahlt , so hätte niemand
an ihm etwas auszusetzen » nd es würde sich auch
niemand mit ihm beschäftigen , wenn Joses M. nicht
— im landläufigsten Sinne d? S Worie - t — o- n
Schnorrer wäre . Nicht , daß er vielleicht bcl . e - n

gehen oder Bittschriften verfassen würde . Joses Bt .

befolgt eine in mehr als Svjährigcr „Tätigkeit " er -

probte Praxis : Er kauft und vertäust alles , was

nicht nict - » nd nagelfest ist nnd schnorrt ruf die

Weise , daß er sich Provisionen selbst abrechnet H? t
aber einmal eine Familie nichts zu v. ' lt ' infti ' , so

geht Josef M. nicht früher weg . bevor er n d; ' ein - »

Vorschuß ans das nächste Geschäft erhalten i). it .
Dabei ist Josef M. sehr stolz auf seine Ehrl ' ch -

(cit und seine Beschäftigung . Als ihn einmal irwaiid

„jüdischer Händler " nannte , hat er ihn geklagt , dum

auf sein — wie er sagt — bodenständig : » Ländler -
tum läßt er nichts komme « .

Vor kurzer Zeit konnte ein Beamter , dr : dmi

Josef M. wegen eines Geschäftes vorsprach , dielen

nicht mehr loswerden , wurde zornig und warf Josef
M. mit den Worten hinaus : „ Schauen Sie , deß 2c

endlich hinauskommen , Sie Bettler Sie ! "

Da richtete sich Joses M. bei der Tür zu sei » r

gan cn Größe ans nnd entgegnete van oben hcr - o-

„ I ch b i n c i n S ch n o r r e r . mein Herr , ' ' ' ' >

Bettler ! Ich werde Sic klagen ! "
Und Josef M. klagte tatsächlich . Nack ' einer

äußerst humorvolle » Verhandlung — Joses M. g: b
eine eigene Definition von den Begrifft » „Schnor¬
rer " » nd „ Bettler " — gelang eS dem BezirkZr ck-

tet einen Ausgleich zu erzielen : Der Beamte mußte

bestätigen , daß Josef M. kein Bettler , sondern hoch .

stcnS ein Schnorrer fei .

« Mf « unü SüjislDolitiL

Die Lage der MeihozivAMHsn
Eisenindustrie .

Seit längerer Zeit schon tobt zwischen
den großen und den kleinen Eisen -
werken in der Tschechoslowakei ein harter

Kampf , der durch die Krise im allgemeine » akut

und durch die speziellen Verhältnisse , die durch die

Wirtschaftspolitik dieses Staates geschaffen wur¬

den , verschärft wurde . Die kleinen Eisenwerke
kämpfen derzeit um ihre Existenz und da durch
die Wirtschaftskrise keine entsprechende Prvduk -
tionsmöglichkcit gegeben ist, die Aufträge wen » es

hoch geht , kaum eine Erzeugung von einem Sech -
stcl der Kapazität ermöglichen , was die Werke in

Trzynich leicht allein herstellen können , ist dieser
Kampf sehr wenig aussichtsreich . Im Sommer

schien es allerdings als sollten sich die Verhältnisse
für unsere Schwercisciiiiidustrie bessern , doch war

diese Besserung ausschließlich durch die Nuhrbc -
sitz »n g hervorgerufen . Nach der Ausgabe des

passiven Wicdcrstandcs im Ruhrgcbiet änderte sich
sofort die bessere Situation unserer Eisenwerke in

ihr Gegenteil und heute ist es kein Geheimnis
mehr , daß unsere Schwerindustrie in absehbarer
Zeit wieder fast ganz stillgelegt werden wird . Der

Auftragsbestand ist gewältig zusamniei . gcschmol-
ze «, neue Aufträge gehen fast gar nicht mehr ein
und wenn schon, dann meistens » ur für . ganz
kleine Quantitäten , deren Erzeugung sich kaum
lohnt und die nur gegenwärtig noch übernommen
werden , da noch Hochöfen arbeiten . Infolge die -
sis Umstandes erstellen l >cute schon wieder die
Werke die kürzesten Lieferfristen und wenn sich
nicht sehr bald ein Umschwung vollzieht , dürsten
spätestens im Monat Jänner die meisten der
wenigen im Betrieb befindlichen Hochöfen ausgc -
blasen werden . Mit einer Erhöhung der Produk -
tion und mit einer Besserung der Konjunktur ist
gegenwärtig nicht » u rechnen , den » nicht nur der
Export , auch der Inlandsmarkt ist sehr zurückge -
gangen . Deutschland , einer der Hauptabnehmer
unserer Eisenindustrie während der letzten Mo -
nate , hat aufgehört seine » Bedarf in der Tscheche -
slowakci zu decken, die Nachfolgestaaten der alten
Donaumonarchie haben unterdessen eigene Jndu -
strien geschaffen und im übrigen Ausland stehen
unserer Industrie maßgebende Konkurrenten gc -
aeuuber . So müssen wir denn heute schon wieder
damit rechnen , daß infolge der schlechten Verhält -
nisse nnsere Schwerindustrie in der nächsten Zeit

mehr als einem Drittel ihrer Kapazität
beschäftigt sein wird . Das ist Wohl vcrl ' ältnis -
mäßig sehr wenig , doch wird sich aller Voraus -
stcht nach daran nichts ändern lassen .
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Diese schiechte wirtschaftliche Situation ist die

Ursache , dast zwischen den grasten und den kleinen

Eisenwerken nach kein « einsprechende , den Streit

schlichtende Vereinbar »,ng zustande gekommen ist,
wodurch die Differenzen veigelcgl und die kleinen
Werke an » Leven erhalten werden . Wie wir Zei «
tungsberichten entnehmen , sind die Verhandln « ,

gen zwischen dem Eisenkartell und den unznfricde -
nen Eisenwerken „ Stadt Rvkitzan " und „ Hopfen -
gärtncr " bisher ergebnislos geblieben . Es hieß
wohl , dast es zwischen den beiden genannten Wer -
ken und dem Eisenkartell zu einer Art Kompro -
mist kommen sollte , wonach Halbzeug von Kladno

nach Rokihan zur Verarbeitung gegeben werden

soll , doch ist diese Mitteilung seither mehrmals
als unrichtig erklärt worden . Das „Cef ! « slovo "
bracht « im November sogar die Nachricht , dast das

Eisenkartell mit dep» Handelsministerium über
die Bedingungen verhaiidelt , unter denen die

Existenzberechtigung in der Eisewbranche nur bot

drei Eisenwerken Berg - und Hüttengesellschaft in

Trzynietz , den Witkowihcr Eisenwerken und Pra -
ger Eisenindnstrie -Gesellschast in Kladno erteilt
werden soll . Dciltnach sollen alle Eisenwerke , die

nicht eigene Erze , Koks und eingeführte rationelle

Erzeugung haben, überhaupt ausgehoben werde » .
Wenn wir auch nicht dam » glaube » können , dast
momentan das . Handelsministerium dazu seine
Einwilligung gibt , so ist eS doch bemerkenswert ,
dast in der Zelt , wo in diesem Staate an Und für
sich zehntausend « Arbeiter , auch aus der Schwer¬

industrie , arbeitslos sind , über derartig tief ein -

schneidende Mastnahmen verhandelt wird . Wür -
den diese Verhandlungen ein positives Ergebnis
zeitigen , dann wäre damit die Existenz von zwölf
kleineren Eisenwerken , vernichtet und damit wür -
den neuerlich einige Tausend Arbeiter der bitter -

sten Not und Verzweiflung überantwortet . Mit
der Vernichtung der zwölf kleineren Eisenwerke ,
mit der Aufopferung der in diesen Werken beschäf¬
tigten Arbeiter können aber auch die drei großen
Eisniwerte nicht saniert , diese der Eisenindustrie
in der Tschechöstowakei nicht beseitigt werden .

Sicher ist. dast , wenn auch diese zwölf Eisenwerke
stillgelegt werden , für die drei großen Werke nicht
genügend Beschäftigung geschaffen werden kann ,
weil der Gesamtoedarf , der nwmcntan für unsere
Eisenindnstrie im Inland sowie ans dem Aus -
lande in Frage kommt , die drei genannten großen
Werke nicht einmal mit der . Hälfte ihrer Kapazität
beschäftigen würde . Andererseits könnt « aber auch
für die durch die Stillegung dir kleinen Eisenwerke
frei gewordene Arbeiterschaft keine andere Beschäf¬
tigung gefunden werden , da sich gerade in dieser
Zeit der wirtschaftlichen Depression Ersayindustricn
nicht so leicht finden lassen . Ebenso ist « S ganz
undenkbar , dast die drei großen Eisenwerke die frei
gewordene Arbeiterschaft ausnehmen , denn ans
dem bisher Gesagten geht schon hervor , dast die

großen Werke ihre eingesessen ? Arbeiterschaft der -

zeit nur teilweise beschäftige » können , nach Still -

lcgnng der kleinen Werke vielleicht dann erst zur
Hälfte beschäftigen kann . Volkswirtschaftlich bleibt

also die Lösung dieser Frage vorläufig noch ein

ungelöstes Problem und die Regierung »vird nicht

einfach Ja und Amen sagen können , wenn das

Eiscnkartell die kleinen Werke verschwinden lassen
will .

Unterdessen haben die tschechoslowakischen mit
den österreichischen Eisewlverken Fühlung genom -
nie » und versucht , eine Preicoerciiibarung im

Erpvrtverkehr zu schaffen . Obwohl seither zwei
solcher Besprechungen stattgefunden haben , ist über
deren Ergebnis in der Oeffcntlichkeit noch nicht ?
bekannt geworden . Daß dies « Verhandlungen aber

noch »ich : bis zum Schlnstpunkt gediehen sind , geht
daraus hervor , dast den beiden Besprechungen
weitere Verhandlungen folgen sollen . Das einzig
greifbare Ergebnis der bisherigen Verhandinngcn
scheint darin zn bestehen , dast für die Wiener Grvst -
aonehmer die tschechostoivalischen Eisen - Preise um

fünf K6 herabgesetzt worden sind , so dast unter Be -

rücksichtignng der Fracht die Parität mit den öfter «
reicht scheu Eisenpreis : n nahezu hergestellt ist. Aber

auch diese Vereinbarung wird , wenn sie zustande
kommt , die Krise der tschechoslowakischen Eisen¬
industrie nicht beseitigen , denn die TschechoslewaH
hat rund 80 Prozent der Schwerindustrie vom
alten Oesterreich übernommen und wenn auch
dabei berücksichtigt wird , dast Teutschösterreich nur
20 Prozent der Schwerindustrie verblieben sind ,
muß doch damit gerechnet werden , dast Oesterreich
in viel geringerem Ausmast auf den Ervort an -

gewiesen ist als wie unsere Industrie . Tie

dcutschösterreichische Schwerindustrie hat seit dem

Zusammenbruch ihre Kapazität um rnud «in Drit -
tcl erhöht und bind ) die bessere , oder sagen »vir

vernünftigere Wirtstgaftspolitik für die eigene In¬
dustrie die Absatzmöglichkeit verbessert . Das

Gleiche können »vir leider von der Tschechoslowakei
nicht behaupte », wcil hier die Tinge statt besser
nur schlechter geworden sind . Was unsere Schwer -
Industrie nicht hoch kommen läßt , das ist die

schlechte Wirtschaftspolitik unserer Regierungen .
Darauf haben »vir schon wiederholt hingewiesen
und dann mehren sich auch die Stimmen bürger¬
licher Wirtschaftspolit . kcr , die zu der gleichen An -

ficht gelangen . Bekanntlich spielt beim . Hüttenpro -
zeß der KokSpreis eine große Rolle . Je teuerer der
Koks , desto teuerer Eisen und Stahl . Der Koks

lostet heute noch ab Östron pro Waggon 2770 Xfi
und 143 Ke Kohlen » und Umsatzsteuer , daher rnud
3000 Ke . Bio Kladno kommen dazu an Fracht
noch rund 1000 K6 , so daß ein »Waggon Siücklols
loeo Kladno rund 4000 XL kostet . Werden nun
minderwertige Erze verhüttet , dann benöt ' gt man

zu einem Waggon Roheisen eineinhalb Waggon
Koks . Ter Koks allein erfordert daher Pro W- ag -
gon Roheisen unter Umständen 6000 Kii nnd es
ist klar , daß dadurch unsere Eisenindustrie nicht
konkurrenzfähig ist . Wenn Witkcwttz zum Beispiel
nun hochtvertigere Import « » « verhüttet , braucht
es infolge dieses Umstände « höchstens einen Wäg

gon Koks pro Waggon Roheisen , ist daher bereits
mit 2000 XL gegenüber Kladno und anderen
Werten int Vorsprung , Was »vir hier im Kleinen
sehen , gilt aber vielmehr noch im Großen für das
Ausland und so ist es erklärlich , daß »nser Export
immer mehr und mehr zurückgeht . In der Bor -

knegSzeit kostete ein Waggon Koks loeo Ostran 190
Kronen , heute aber , wie schon bemerkt , 2770 Ke ,
das ist in Goldkrone » gerechnet mehr als das Top -
pclte der Vorkriegszeit . Nachdem nun in anderen
Ländern die Verschiebungen in de » Währungen
nicht in » gleichen Ausmaß wie bei uns erfolgt sind ,
ist auch die Preiserstellnng gegenüber der Vor¬

kriegszeit nicht so grundverschieden . Taraus er -
klär » »ich auch , daß in anderen Länden «, allen

voran in Nordamerika die Schwerindustrie Hoch -
konjnnktnr hat , während bei uns bald der letzte
Hochofen wieder außer Tätigkeit gesetzt » verde »
»vird .

Soll in der Schwerindustrie dieses Staates
eine Aenderung zum Bessern eintreten , dann muß
vor allem der Staat sehr bald Ernst zeigen , »miß
seine Zoll - nnd Handel »Politik , sofort aber seine
Kohlen - und Tarifpolitik ändern . Sicher ist, daß
die Steuern auf Kohle nnd Koks diese beiden «vich -
tigcn Produkt : ganz merklich verteuern und daß
auch die hohen Frachtsätze im selben Sinne wirke » .

Es »vird »otivcndig sein , und z »var je früher je
besser , die Kohlcnvrcise zwangsläufig herab -
zusetzen , denn die Unternchmergewin » « i »n Koh -
lenbergban sind noch immer unverhältnismäßig
hoch. Wenn dann noch eine vernünftige , unsere
Exporwerhältnisse berücksichtigende Tarifpolitik
dazukäme , wenn »veiters von der Regierung alle

not »vcndigen und möglichen Maßnahmen ergriffen
werden , die Preise der Lebensmittel herabzusetzen

industrie zu steuern .
Geschieht wieder nichts , dann »vird die Krise

in der Schwcreiscnindnstrie nicht ans - diese allein

beschränkt bleiben , sonder»» »vird und muß « vangS -

läufig auch die weiterverarbeitenden Industrie » in

Mitleidenschaft ziehen . Unsere Eisen » nnd Metall -

industrie ist sehr vielgestaltig und gegen 300 . 000

fachlich gut ausgebildete Arbeiter nnd Ang: stellte
stehen ihr zur Verfügung . Mit ihren Familien - -
angchörigen stellen sie ein Nenntet der gesamten
Bevölkerntig diese » Staate » dar nnd diese viel ««»

hunderttausende Mensche »» haben daŜ gröstt « In -

tercsse daran , daß besonders in der Schwcreise »»-
industrie bald eine We»' . du «g zum Bessern eintritt .

Staatsgarantie für Bau ? redite .

An » 11 . Dezember 1923 Hot da » Abgeord¬
netenhaus da « neue Gesetz über die Baiibewegniig
beschlossen . Es ist nun notwendig , dast alle OK-

nnuid . ' i » nnd Baugenossenschaften , welche um die

Staatsgarantie ansuchen »vollen , diese Gesuche
unbedingt bis längstens 31 . Deze in der

1923 einbringen , da spätere Gesuche keinerlei

Aussicht auf Erfolg habe»». Die Gesuche können

auch vorläufig ohne Beilagen eingebrockt Iverden
unter gleichzeitigem ' Ansuchen um eine Frist zur
Nachtragnng derselben .

Zum Konstitte wegen der Mindestaagen an

den deutschen Theatern . In diesem Streitfälle er -

hielt der Bund der deutschen BühilenaiigcstoIlten ,
Brünn , von der Direktion de « StadtthoaterS in

R e i ch c »i b e r g die offizielle Mitteilung , st « der -

trete die Ansicht , dast der Bund mit Siecht auf
dem Standpunkt steht , daß die mit ihn » getroste -
nen Abmachungen allseitig eingehalten »ver -

d? n müssen . Eine Schäd ' gung des Betriebes , ans
dein Umstände hervorgehend , daß einzeln « Bich -
iienleUer diese Vereinbarung als nicht Anrecht -
bestehend betrachten , wurde von dieser Dltcktion

für unstatthaft erklärt . Wir können mit Freude
konstatieren , daß eS auch c' nrsichlige Direktoren

gibt , die in offizieller Weife die prinzipielle
Anerkennung der Richtigkeit de ? StandvnnktrS der

Bnhnenangestellteii zugeben . Mit Rücksicht auf
dicscn prinzipiellen Standpunkt der Reiche » sei »

ger Direktion wurden die vom Bunde «ingelei ' e-
ten Maßnahmen für dieses Theater mit 14 . d. M.

aufgehoben .

Italienisch - russischer Handelsvertrag . Tie

italienische Zc- tschrift „ N» » ovo Pik st " kündigt an ,

daß in dem italienisch - russisthen Handelsvertrag
Italien folgende Konzeffionen erteilt werden sol¬
len : Eine Petroleuinzone im Kaukasus , eine Koh -
lenzone im Donetzbecken , eine Agrarzoiis m der

Ukraine . Die betrcfsende Gesellschaft soll eine

italienisch - russische sein .
Die Allgemeine ElektriziliftSoesellschaft in

Berlin verhandelt , wie der „ Venkov " schreibt , mit

Ringhoffer , PragSmichow . »vegen des Ankaufes
d: r Prager Fabrik , für die sie 15 Millionen X

[ veicr . Aehnliche Verhandlungen sind mit der
Brünner MaschineiifabrilS A. - G. im Zuge .

seine Bilder oft von originellem , künstlerischein Reiz .
— „ Ihr Kammerdiener " , ein „Lustspiel", sei nur
der DarjtclliingSkunst Erika Glägner S wegen
genannt . Vorgeführt »vnrden beide Stücke nebst
einer amerikanischen Groteske ( „ Die Pascher " ) von
der „ R c k o r d " - F i l m l e i h g e s e l >l s ch a f t.

L. K.

Vortrüge .
Vererbungsprobleme . Professor Weitste ! » ,

der berühmte Botaniker der Wiener Universität ,
sprach am Freitag über „ Moderne Probleme der Per -

crbnng " . Er »vic « ans die Zusammenhänge hin , die

zwischen den sogenannten Chromosomen , kleinen stäb -
chcnförmigen Gebilden In » Zellkern de » KelmS und
de » GcstaltnngSanlagcn des LcbclvcscnS bestehen . Dle

Chromosomen sind aber keineswegs die letzten Be -

standteilc de ? Zeltlern «, an die sich die Entwicklung
des EinzcllvestnS knüpft , sondern sie sind bloße An -

Häufungen , der letzten Bestimm « . Der Vererbung ,
der sogenannten Gene - Merkmale , deren Bestinimer
oder Gene im leiben Chromosom lokalisiert sind , trc -
ten immer mit einander verbundenen ans , und eS ist
durch Experimente , welche der Amerikaner P. Mor -

gan mit seiner Schule dnrchführl , gelungen , die Zu -

sammenhänge Mischen der Lokalisierung der Genen
im Zellkern und gewissen bestimmten Eigenschasten
von Pflanzenarien genau zu verfolgen . Die Wir -
samkelt der GestaltungSbestimmer oder Gene ans die

Ausbildung der Formen der Lebewesen stellt man
sich ähnlich vor wie etwa die Einwirkung der Gäh -
rungdpilze auf den Gährungsprozeß oder noch ge-
nauer , wie die Einwirkung gewisser Drüsen wie der

Schildriise , der Geschlechtsdrüsen u. a. aus Gestalt ,
Gedeihen , Charakter des Menschen . Aus die letzteren
wirken im Organismus alS Reize sür die AuSbil »

diing bestimmter Gestalten , der sekundären Ge -

schlechtSmcrkmalc Achnlich entwickelt sich auch da «

Embryo iinlcr Einwirkung der Gene . Zum Schluß
seines Vortrages verwies Professor Weitste », noch
auf die Ungcklärthcit der Lehre von der Entwicklung
neuer Arten und meinte , sie rühre daher , daß man
die Frage nack dem Auskommen neuer Arten nicht
i » Zusammenhang gebracht habe mit der Frage der
Vererbung , Insbesondere mit der Frage der Ver -

äilderilngcn der Gene . Es können Gene ans -

fallen , aber Vcrlnstmiitationen können von kci -
»er großen Bedeutung für die Entwicklung
sei », denn diese bedeutet Reuaubau . Auch die Ba¬

stardierung kann dauernde Veränderungen hervor¬
bringe ». Der Fortschritt in der EnNvickluug der

Lebewesen Ist nach wie vor , für die Forschung diu Ge »
helmniS . Die auch für ein Laicnpublikum verstand -
tiche », klaren Ausführungen des berühmten Forschers
fanden den dankbaren Beifall der Zuhörer .

Her Film .
„Schlagende Wetter " . Milieu : Bergwerk . Nicht

übermäßig originell — ich erinnere an dle Verfil -

mnng von ZoiaS „ Germinal " und an ein ähnliches
amerikanisches Stück ! in allen , in der Handlung ein -

ander ähnelnden Werken bildet den dramatischen und

technische » Höhepunkt eine Grnbenkatastrophe ! was

aber diesen Film über seine Konkurrenten erheb ? , ist

die Darstellungskunst Eugen KlöpserS ! eine

breite , mächtige Proletariergestalt mit wuchtige » Be .

Iveguiigen , doppelt ergreifend im Leide , erschütternd
im gewaltigen Zorn - Ein Künstler , der auch die

Filmleinwand zur moralischen Anstalt macht . Seine

Darstellung ist nicht dem Leben „nachgebildet ". son >
dem miterlebt . In einiger Entfernung sei Liane

Haid genannt , die das Weib spielt , da » zwischen,
dem knorigen , gütigen Galten und dem gewissenlosen
Verführer schwankt . Szenisch ist der Film glänzend ,

Kimft und Willen .
Der Vortragsabend Meinhart Maur zeigte einen

sehr schwachen Besuch und hat trotz seine « erlesenen

Programme » keinen besseren verdient . Maur be -

sitzt für die Autoren seines Programms wie Bande -

laire , Heine , Morgenstern , Kraus zu wenig Ber -

stöndnis . Innigkeit des Ausdruckes fehlt in » völlig .
Wer Karl KrauS ' polemischen Schöpfungen vortra -

ge » gehört hat , bemerkt wieviel bei Maur verloren

geht . Nichts alS eine zornige Rede bleibt übrig .
Einen stärkeren Eindruck machte der Bortragende
durch die Darstellung gewisser satanischer Momente

Warnung !
0er Weltruf , den ( Ich die tdion »elf einem Menschen -
aller In faal allen Staaten Europa « Im Handel de » .

flndlldien unübertroffnen Teequallfäten der

H Mark « Teekann » "

errungen haben , ha ! unlautere Elemente veranlagt ,
da » DUdeeldten unserer

eingetragene « Schutzmarke

auf .Plakaten und Packungen In mehr oder weniger
ähnlicher Form nachzuahmen .

Wenngleich sich derartige Firmen damit selbst ein
Armutszeugnis ausstellen u. vom geredildenkenden
Konsumenten verurteilt werden , Ist es nicht aus¬
geschlossen , da « das gesdifilsle Publikum In der

■ Meinung , die bekannte echte

„ Harke Teekanne "

zu kaufen , durch minderwertige Nachahmungen ge-
lüusdit wird . Oeshalb wird Jeder Teclrlnkar und
l . lebhaber eines wirklich guten Tees hiermit
tlringendst gebeten , auf vorstehende Schutz¬
marke u. auf den handschriftlichen Vermerk

der ledern Paket von 40 Gramm aufWirts auf¬
gedruckt Ist , fm eigenen Interesse genau zu achten .

Die bekannten vorsOgllchen Teemlsduingen

„ Mark « Taakanna "
werden von langjährigen , aus dem Londoner und
Moskauer Tee - Imporihandel hervorgegan¬
genen Fachleuten ( lachversündigen ) In ver¬
schiedenen Geschmacksrichtungen unter bestimmten
Standard - Numitiem alljährlich gleichmäßig wieder

. hergestellt und nie offen ( ausgewogen ) , ton -
( lern mir In Orlgtnalpakelen von K & ! . -
angefangen , mit der Sdtulamarke Teekanne

verschen , in den Verkehr gebracht .
Die Importeure von

fa « nNark « T « 9kannc M

bei Hofsmann und Pve . MS Verdienst sei ihm an -
gerechnet , daß er dem Prager Publikum die „ Ver -
rückten Beinvisionen " von Scheerbart zu Gehör
bracht «, der sich hier in ganz origineller Weise gegen
den MilitarltmuS wendet . Da « spärliche Publikum
zeigte sich dem Vortragenden von der freundlichsten
Seite . w. e.

Spielplan de « Neue » Theater ». Heute Sonntag
Gastspiel Manowarda „ Fidelto " , Montag Gast -
spiel Maria Orsta „ Musik " , D>en » tag Gastspiel
Wols - Manowarda „ Die Jüdin " , Mittwoch
„ Elga , Donnerstag „ Tristen und Isolde " ,
Freitag „ Florian Geyer " , Samstag „ Ma -
d a m - Pompadour " , Sonntag , halb 3 Uhr Pre -
miöre „ Wie Klein Else das Christkind
suchen ging " , abend „ Lohengrin " .

Spielplan der Kleinen Bühne : Heute , Sonntag ,
halb 3 Uhr „ Der kühne Schwimmer " , abend ,
Montag , Mittwoch und kommende » Tonntag abend
„ Darine nnd der Zufall " , Dienstag Gast¬
spiel Maria Orska „ Karussel " , Donnerstag
„ Improvisationen im Inni " , SamStag
„ T rutsche Kleinstädter .

D. M. G. B. - RIeg «. Heute keine Probe .

Aus der Partei .
Deutsch « sozialdemokratische vezirteorganlsutte «

Prag . Freitag , den Ll . Dezember findet um 8 Uhr
abends im Kreuzt , Nelazanka eine Parteiversamm -
Hing statt . Tagesordnung : D e r P a r t e i t a g u n d
die FrauenreichSkonferenz . Berichte »-
siatter : Die Delegierte » der Bezirksorganisation .

Vllttellungen aus dem Lublilum .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , 2mg ,

Graben 25. 3 ( L Katar .
13:12

* - * "•

1 tazombcr •' ® — & 3R UiHr jjDcznmber 'j

Hyberiukd . a »
■Sonntag ■!

Eine grofte Sorge unserer Herren

war bis nun der Einkauf der Weihnacht s- resp .
?! e u j a h r s - G e s a< e n t e sür ihre Damen . Und
wenn der Einkauf schon „glücklich " besorgt war , wie «
viel Aerger und Enttäuschung ostmals nachher ! Alles
daS ersparen sich unsere Herren , wen » Sie statt wert -

lose » Kleinigkeiten ihren Damen einen eleganten
Mantel , «in schickes Kostüm kaufen , denn »velche Dame
kann nicht immer noch einen Mantel , noch ein

Kostüm brauchen ? Wie und Ivo kauft aber der — in

diesen Dinge » oft ganz »» erfahrene Herr ? Der
Üfflntc Busch genügt . Bei der Fa . Busch ,
Damen » und Kinder - Konsektion , en gros und cn detail ,
Prikopy 27, großer Bazar , kanst das P. T. Publikum

z» Fabrikpreisen die Neuesten und elegante -
ten Modelle , wird sachkundig bedient , kann die fertige

Ware aus einem riesigen Lager aussuchen » nd an
Probierdamen proben , sodast jede nachträgliche Ent -

tauschung hinsichtlich Paßform , Kleidsamkeit etc . von

vornherein ausgeschlossen ist .
Wir mache » besonders daraus aufmerksam , daß

infolge Umbau « de » Hause » an diesem sämtliche
Zirmatascln über behördlichen Auftrag provisorisch

entfernt werden mußten . Die GcschästSlokalc der Fa .
Busch befinden sich ausschließlich im 1. Stock , Ein -

gang vom Hans , erste Stiege recht ? des Hanse »
Pkikopy 27 . Mitte Groben , unmittelbar
neben der Böhmischen U n i 0 n b a n k. Schau -
senfter 0. dgl . hat die Firma nicht . Wir sind üvcr -

zeugt , daß daS P. T. Publikum aus Grund dieser ge -
» auen Angaben die Fa . Ä n s ch, die heute zweifelsohne
die billigste und beste Bezugsquelle Prags sür Damen -
und Kinder - Konsektion ist , leicht finden wird .

Im Inseratenteil unserer heutigen Nummer ver -

vsentlicht die Firma Busch einen Teil ihrer Erzeng -
nisse mit detaillierter Beschreibung nnd bedeutend

reduzierten Preisen .
Heute hält die Fa . B u s ch den ganzen Tag über

geöffnet . 200( 1

Ein Millionär zu werden , strebt jeder gerne an .
Tic Gelegenheit Hirz » bietet sich durch Beteiligung an
der Klassenloltcrie . Z » gewinnen sind : Haupttreffer
von 1 Million , 700 . 000 , 300 . 000 , 200 . 000 , 3 zu
100 . 000 , L zu «0. 000 , 3 zu 80 . 000 , 3 zu 70 . 000 usw .
durch Bestellung eines Loses bei der vom Glücke be -

sonders begünstigten Geschäftsstelle Josef Stein ,
Prag II . , Ricgrovo nüni . 2 ( Filiale Karlsbad ,
Markt 3) , welche viele , viele Millionen an ihre glück -
lichcn Kunden auszahlte , so in der soeben beendete »

Ziehung wieder den großen Haupttreffer von Kronen
300 . 000 . Das Glück dieser Firma ist sprichwörtlich .
Der Vorrat an GlückSlosen bei der „GlückSstclle " ist
gering . Man bestelle daher noch heute per Postkarte .
Preise : ein ganze « Lo « ll SS . —, halbes ll LS . —, vier -
tel ll 13 . —. Wir verweisen auf die Beilage unserer
heutigen Zeltung . 18914

Maximilian Horben spricht als Gast der Lese-
und Redchalle der Deutsche » Studenten am 20. De -

zember , 8 Uhr abend «, in der Produktenbörse über

„ Europa , von heute und morgen " . Allgemein zu -
gänglich . Karte » für Nichtmitglicdcr bei Wetzl «
und Truhläk . 2024
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mtkhssigeQualität
erhältlich tn allen Speciakjeseiiäften

F0R JOSEF FEiGL , WA3CH, :
EN0B09

PR AG - VRSOY ICE
FABRIK

inOT

Sehutzmnrkc

Kinderkleider !
Sehr billig . Oolrscnheltsknuf
für Weihnachtsgeschenke in

Ion Auslasen des Hnnptgo -

sobtiftes dp « Spezinlhnnses

Ferd . Hirsch , Prag ,
2e ! eznA 14. WW

zu besichtiget !

Inserieren Sie im

Sozialdemokrat !

Statt MartenI

Josef Reyzl ,

Marie Hecker geb . Tiehe

zeigen hiemit ihre am Donnerstag
den 2V. Dezember 1923 stattfindende

Trauung

ergebenst an .

Schlucke nau , im Dezember 192Z .

202 ?

Corona
die billige amerikanische

Schreibmaschine
die Sie mil vollem Vertrauen
kaufen können . Mit Koffer .
Für Bureau , Privaljrebrauch
und Reiie . Unter Garantie ,

auch auf Raten .
Verlangen Sie Prospekt ,

GIBIAN & Co. ,
PRAG II. , Lucerna .

Telephon Nr. MA.
Filiale REICHENBERG ,

Gablonverslraße 15.

deaditen sie , doli die netten

ßcrsoit - Gummisohlen
nur Hehlern werden t

Verlangen Sie von Ihrem Stfi ihmamermeltter die leih
gemdSv Befestigung und Sla worden Uelno Schelle
• heia BEtlSON • Oaaialaeblea mehr tragen t Sir
ersparen teure Reparaturen , erhalten Ihr Schuhwe '
4anerarl elegant , sthatien die Fülle vor Nasse ue i ( m

KSIte und ermQden nicht beim Oehen '

Die Anempfehlung des

„ Aechten : Franck :
11

in kisteln

ober Packeln als den altbewährlen , vorzüglichen Kaffeeznsatz

sichert Ihnen die Zufriedenheit Ihrer Abnehmer und infolge -

dessen einen steigenden Absatz in dieser Qnalitätsmarte !

. . . < H<
' 1

Verlangen Sie die fahrenden amerlfcan .
prima Schweine - Schmalamarken und

schönsten Speckschnitte

. . Aper und „ riorrcU "
1901 Vertreter fOr die Ceohnslnwakat :

Robert Stränsky, Prag II., Jungmannova33.
Drahtanschrift . Roaira " . Talafaa tun -

Das beliebteste '

Weihnachtsgeschenk ist eine

KRAVATTE
So lauxe der Vorrat reicht

BINDER von 7 . — bis 50 — Kö

MASCHEN n 2 . - bis 14 . — KS

REGATS „ 7 . — bis 40 . - KC

iimVIGO

Die vollsbochhandlimg

Ernst Sattler ,
ßarlsbao

unterhalt ein reichhal «
tiges Lager jeder Art

ttteralur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
tiindigten Bücher und

Zeitschriften werden

rasrhest geliefert .

Billiger

OlmQtzerXSsel
u . Stangenkäse !

Scfeftoff j
9mm < ( Io , Anmutige

( öcfcbi . ttcn .
NOrocr , äUiinch ' naufcn .
2 <al *ftc | p. Prärie am

■iiacinto .
ZlrtuurU , Der Arbeiter .
Xolftoi , BoltSerMlung . n
Unis geddn . le 8 Armen .

' Bücherverzeichnisse kosten !

Zuchhandlung Steide »
Tepllh SchSnaa .

Thereitengasie lö .

M
Umsonst

erhalten Sin mit Born
tuug auf illuana Blnti

franko zugitsnndl diu
neueste Prohtiiste der Fa .

jiiir i » mc
VielarsVd nim . 28.

iCsLMs
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1714 *■ in bester Qualität und billig bei

j I. trtto äseiabrik, l I. M, tlnölz. ]
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# 1 inserieren trinüi stets Crlolüli

aa Haben In allen
tCanaam . Vereinen

ISO

Mchen - u. Addiermaschinen 1

neu n. gebraucht , führende Warten , stets große Auswahl . Auch

leihweise für Jahresabschlüsse .

Thomas Sdgar , prag- u. , Aekazaaka 2«.
Telephon 8041 . 201) 7 Telephon Ö041 .
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Das SSfähride Jubiläum unseres Unternehmens
m feiern wir im Monate Dezember 1. J. 1

| llfinlf IlffllPldisi # glauben wir unseren P . T . Kunden , weiche uns wahrend der vielen Jahre ihr vollstes §
g

" U ■ ■ 11BB BB B MM M ? M M Vertrauen schenkten , am besten dadurch beweisen zu können , indem wir im Rahmen eines 1

fronen TolkslOnüklicn Verkaufes
Raglans , AnzQsen , Winterricken, Damen - Hanteln u . Kostamen

tief unter dem Brzeudunsrsprelse abverkaulen .
Der zu erwartende Kaufandrarig ZWlngt Ulli unsere Geschäftsräume abermals — heuer schon zum drittenmal — zu vergrößern .

A . Bayer & Co . , Celelnä » gegenüber dem Pulverform .
uiitu.. IlttUUlUUliiliilliiliillliiiiilliiililiiililiUlliliiUililliilUllilililtUlUiiliiliUilUlltllililllliUiliiiiiiililiilllllllilllllllliUlillillUUllllUUllllUlUWIiUllll
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Filmvertrieb - Derleid

i Singer KEg. . Vrag II.
Riegrovo näfor . 14

Eine epochemachende Sehenswürdigkeit bildet heute in allen Andern der grohe Film

Ose Brand von London
: ein Äolonol - Jftenlenertronio mtt liberwiUNgenver Sanvlung . ausgenommen vurchwegs >n naturgetreuen Farven , « cht lolorlert .

cnirroN kc 4 . 00 per mti

Batlist , Percail » Opal » Btamln , Tussor »
weis nach färbig

Bettgradl , Bettdamast » Kanevas , Inlett
n . » . w .

Hemdzephir , Poplin , Flanell » Double
u . ». w .

Wäsdiebottist KC 8 . 5 O

RUDOLF REACH
PRAG . Ullce 28 . Mlna 10 .

an die treuen SANA - Verbraucher .

Die Zusendung von SANA - Kupons war diesmal so enorm , dass die Preise ver¬

dreifacht werden mussten .

Dos <? reisg er itftf . vertieft :

den! . Preis -> Kc . 350 - an :

den II.. Preis i Kc . 200 - an

den III. Preis d Kc. 100 . - an

Jft . Metier . Aussig .

Fit Tfnnouseft , Teplitz .

JK . Molnite , Wltkowitz .

€ . Xtnua . Rcichenberg .

JH . iDxifta . Sullowitz .

Jt . JIKlUkibuuer , Eger .
Jt . JÜacahcAeft . Eipel .

Jf . & Opfert , Komotau .

W . üoeclk , Pilsen .

91 ftäwikU . Priesen .

Jf . Sitoriosi , Brünn .

y . JKnttnuadk . Pockau .

Ji . MtAvbovd , Stare Podlczi .

dt . A b mw . Konlggrätz .

yn . yntfttM . M. - ostrau .

y . JifflftiMr . Ober - Altstadt .

£ . JKittlefktr . cr . Albrechtsdorf

C . decS lAiefs , Roth - Kosteletz .

ferner wurden verteilt :

» © IV « « greise A Mi . SO . - .
900 VI tc greise A Mi . I ©. —.

JOO V « « greise 8 JVC . SO . —.

500Srosipreise £ » n glUndesl -

» attevon Xff . 9 . - ,

2014

Die enorme Anzahl der letzteren Gruppen erlaubt uns nicht , die Namen jedes
Einsenders anzugeben .

Die bereits im II. Quartal so erfreulich steigende Beteiligung am SANA - Wctt -
bewerbe beweist , dass die SANA- Teeinargariuc nur infolge ihrer hervorragenden Qualität
ohne jede aufdringliche Reklame die Siegerin bleibt

Die nächste Verteilung das Gcsamtpreioes vor K6 . äOOO . — findet mit
Ablauf des III. Veriosungsquartals am 28 . Feber 1924 statt .

Sämtliche Teilnehmer , auch des I. Quartals erhalten noch ein schönes SANA -

Gesellschaftsspiel zum Andenken . 2019
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NUR I . STOCK Tg

Unsere neuen reduzierten Preise

Einziger Verhaut zu Fabrikspreisen direkt an den Konsumenten .

Größte und billigste Einkaufsquelle Prags I

ütcvof KC ISO -

Merlin 17 A
Jttnx HC IlV . -

Sfammttoattkm aus Modestoff , gefüttert und
mit Wattelin .

Oameillliailfef aus Halbvelour , mit Biberplüsch
geputzt

Oomemnunfcf aus kräftigem Double .

| Jlema aaA

j Dagmar KC wJ " » "

Ofiadbot

( Ritta KC 360 -

Danton |
( Ra/aef KC 410 . " |

{ Roman

JZelson KC 690 . -

JXe £ ri

KC ?20e-
Sana

JVarvmlr Kc 870 -

Jlora

£ f £ a KC 000 . 1

yn Hon KC 1000 .

lyds KC

JKa & mua HC 1299 -

jniitnon KC 1370 . -

. Ttefsna Kc 1940. -1

ICaos Kc 2289 . -

DgWICIIIIIUIltet aus englischem Stoff , mit
großem Fellk - agen

Du , » lCII - ! ? fllciof aus Wildkatze - Imitation . drei¬
viertellang , ganz gefü tert

3 > flmenmontef aua Velour in Modefarbeu , Krn -

gen ,
Manchettcn und übriger reicher Aufputa au *

iber - Peluche , mit Futter und Wattetin . ,
Itamenennniet au . Velour in Modefarben ,

groBer fingen aua buntem Peludie mit Feh - Imitation

gefüttert .

aus Biber - Peluchc mit Mode¬
futter , dreiviertellang .

Sailie wim mutet aua Prima Velour , in Mode¬
farben , großer Kragen aus echtem Amer. - Oposxur . - . ,
mit Modefutter und Wollwatelin .

SOamen - Mofi fisn aul la . Tuch in Modefarben .
Kragen , Man chatten und reicher Uosatz aus Fell , aehr

aparte Fafon .
Samenm antet aua la . Puch in Mndciarben ,

groBer Kragen und Manehetten aua Fell , mit Mode -
futter und Wollwattelin .

Smiiemw antet . GloekenfaCon , aus la . Winter -

Kaye , Kragen , Manehetten und Aufputz au « echtem
Auer - Opossum , mit Modefutter und Wollwatelin .

Damenmanfef aua Biber - Peiuche in schwär *,
braun , taupe , icte de negre , ganz mit Urekat - Cloth

gefüttert ;

SOmttenfkoflam au » la . Ray « In allen Farben ,
Kragen , Manehetten un I reicher Besatz ans echtem
Amer . Oooaanm , mo d. Fn gon . ganz auf Seide gearb .

Damen - Cape - JSantef au . Ramage , großer
Kragen und Manehetten aus echtem Amer . - Opossuni .
■ehr aparte Fsfon .

Aomenmantel mit Serpentine - Volanti ( ( atzte
Neuneit ) aus hochfeinem Tuch , Aufputz aua echtem
Persianer , auf Seide gearbeitet .

Damcn - Ü ' aletof aus englischen Seiden - Seal ,
dre viertcllong . auf Seide gearbeitet .

Damemnantef ans hochfeinem Tuch mit groß m
ShawUKragen und Mandiet ' ea aua Fell , auf Seide

gearbeitet , hochaparte Fa ? on , ganz auf Seide gearbeitet .

Dnnwntn antet . sehr elegant , mit reichem Auf¬

putz auf echte >, Perxianer ( Kragen,Manehetten u. Besatz »,
ganz auf Seide gearbeitet

DuillClllligntef aus englischem Seiden - Seal ,
ganz auf Seide gearbeitet

f | aa mmmmncmtmt aus englischem Seiden - Seal , mit
großem Kragen aus echtem Amer . - Oposaum , ganz auf
Seide gearbeitet .

Damenmonfet aus englischem Seiden - Seal ,
Kragen und Manehetten aus Marder - Opossum , ganz
auf Seide gearbeitet .

Dmnenmontel aua englischem Seiden - Seal
■ mit großem StlRWltcragen u. Manehetten aua grauem

Opossum , ganz auf Seide gearbeitet .

Jtußee dleeen Saaona fiel » reMlkaftUes JCatfer vom Blfliif/Ien
Alf « uns feinfien fienre .

fiele ÜSeslefttttiunl des lagen ohne Zfaufneant T

9 < ansia « itt , oueft Ober Miktion tieöffnet t

Per inserierte Jlante und der feste ( Freie eind auf
Jedem SUktfke er » itfkiiitfk .

Damen - lOa < A ^ < A - u . Minder - Monfetktkon en groi en detail .

Oroüer Bazsr
( GroAas

Glas - Durchhaus )
BUSCH

Her I . Stock .

BraS .
Pffhopq 21 .

I Nur I HccH " ~ i

I Clatuna » om Itause . t
. . .

■ " ■■F " « 1
I Keine Sdiaulensier . I afthm > « " » on - eank [ Sdinntcnsier . I

ERSTE STIEG * RECHTS

Zentrum des Grabens i
( PMkopy )

P " Yerbreiiel den Sozialdemolernlt
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^ Sonntag den 16 . u . 23 . Dezember den ganzen Tag geöffnet ! ^

* Außergewöhnliche
i £ S \

\
%WEIHNACHT S -

OKKASION
in sämtlichen Abteilungen des Konfektionshauses

9tag fiüäm &y
Herren - Abteilung :
Wsllene Modeanzüge . ° » « 160 * -

mit Wollserge .

Blaue Modeanzüge . ° ° >- - 190*-
glatt oder gestreift .

Ueberziehsr mit Wolteerge von KC 190 "

Raglans Fnzon » iWxciKDV von K £ 190 -

Engl. Gummimlintel von Iii 115*-

Engl. Waterproofmintel « - 390*-

Kutze Winterföcke 190 *-

dieselben mit Fellkragen von KC 225 -

Modeine, lange, Schwarza
Winterröcke « > » kc 330*-

Wirtschaftspalze von « 390 *

Sportpelze . ° n k - 490 *- i

Reise-, Kutscher-, Wichter -
Pelze von KC 650 *

Volks - Abteilung :

Gummimäntel

Double-Raglans
Kurze Winterföcke

von KC 98

von KC 165 -

von KC 140

von KC 160dieselben mit Fellkragen

Schwatze, lange Winterricke Z 270 *

Wirtschaftspelze . ° n K £ 330 '
Pelzhosen v ° » kc 190 *

Gestreifte Modehosen ™ kc 30*
Strux-Reithosen . ° ° kc 38*
Arbeitsmäntel ™ kc 48*

Mode - Abtelluna :

Weiche Modehüte kc 35*-

Sportkappen . ° n kc 12*-

Firbige Hemden m » 2 Kragen von kc 35 -

WeiOO Hemden Damastbrust von KC 28 -

Feine,weile, gepntzteHemdeevonKc35 *-
Flanellhemdefl . ° n kc 20*-

Trikothemden gemuht , von kc 25 -

Mode-Pyjamas ^ kc 05 -

r
Leinen- Unterhosen

| Trikot - Unterhosen gerauht von KC

Chauffeurpelze
Lederricke

Leder Breeches

Ledsr-Aetomäetsl

Lederpelze

Kammgarnhosen
Wollene Velouihosen

Wollene Breeches

Morpröcke
Schlafricks

amerikanisch , v. KC

von KC

gefüttert , von KC

750 *

380 *

250 *

von KC 900

von KC 699

von KC 75 *

von KC 98

von KC 75

von KC 199

von KC 250 *

Stadtpslze von KC 2500 *

i

■ mu

| fein -

mit Natur - Hamsterfutter , echtem Fellkragen und

feinstem schwarzen Ueberzug .

) ■■■■■■■■• ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Knab anAbteilung :
Marine-Anzüge » » » « 40. -

Manchestor -Anzüge . « » kc 00.
Cheviot-Sport- Anzüge kc 60. -

Wosten-Anziige vo „ Ki 90. -

Raglans . » » kc 00 .

Winterricke m 110 .
Lederhesen kc 120 .
la. Vehret-Hosen kc 35.
Manchester - Hosen ™ kc 75. -

Leder- Wintarröcke » « . kc 850 . -

Engiische Winterricke « . m 200 . -
mit FetlkrZgen

Loden-Pelerinen kc 00. »
Gestrickte woUene Garnituren:

Sveater , Hosen , Shawl , Kappe , j 1A

Handschuhe von KC i » U » "

von kc 22 -

22 -

] Wollshawls von kc 12*-

| Breite Seidenshawls » » „ kc 25*

| Stocks von KC 4*~

{Regenschirme von kc 40

le. fieppe-Lederhendcchnhe . onKc 28*-

diecelhee mit Woilfutter « kc 38 -

dieselben mit Fellfutter kc 75*-
;

Gefitterte Wollhandschuhe von kc 8*- 1
Gestrickte Selbstbinder . < * . « 4 - j
SOlllSthinder breite seidene von KC 12 - j
Socken

Leinen-Taschentöcher

Seiden-Taschentücher

Sweater und Westen

Tuchgemaschun
Gummihosenträger

von KC 3 -

von KC 1 50

von KC 3*50

von KC 35 "

von KC 24 *

von KC 8 -

Von diesen festen Preisen ist jeder weitere Nachlaß ausgeschlossen !
Günstige Kaufgelegenhelt für Vereine für die Weihnachtsbescherung !

IOWA
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